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Abonnements: 
RE. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


Hiermit beſcheinigen wir Ihnen gern, daß wir mit dem uns gelieferten 2 HP. 
Gas motor, von der Dresdener Gasmotoren⸗Fabrik vorm. Moritz Hille ſehr 
zufrieden find, Derſelbe treibt ununterbrochen, bei gleichmäßigem und ruhigem Gange: 
4 Drehbänke, 2 Bohrmaſchinen, Schleifmaſchine, Univerſal Fraismaſchine, Ventilator und 
Pußtrommel. 

Nach vielen vergeblichen Verſuchen mit anderen Motoren haben wir die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Motoren genannter Fabrik die beſten ſind und können wir 
dieſelben allen Inlereſſenten auf das Angelegentlichſte empfehlen. 

Milewski & Co. 
Maſchinen⸗Fabrik, Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 108, Haus Ende. 
Lodz, den 15. März 1896. 


Ich beſcheinige hiermit gern, daß ich mit dem mir durch Herrn Karl Mogk ge⸗ 
lieferten 2 HP. Petroleum⸗Motor von der Dresdener Gasu otoren Fabrik vorm. 
Moritz Hille ſehr zufrieden bin. Derſelbe treibt: 4 ſchwere Drehbänke, Bohrmaſchinen, 
Ventilatoren und andere Hilfsmaſchinen ununterbrochen mit gleichmäßig ruhigem und ge⸗ 
Wulle Gang. 

Der Nuphthaverbrauch beläuft ſich pro Tag auf ca. 60 Kopeken bei 12ftündiger 


Arbeitszeit. 
Theodor Fulde 
Metallgießerei und ene Nawrol⸗Straße Nr. 1307. 
Lodz, den 10. Oktober 1894. 


f Hiermit beflätinen wir Ihnen gern, daß wir mit dem uns gelieferten Gasmotor 
zur Speiſung unſerer Waſſerlritung der Dresdener Gasmotoren⸗Fabrik vorm. 
Moritz Hille, vollſtändig zufrieden find, 

Wir zeichnen Hochachtend 


S. Scheps & Co. 
Lodz, den 19. Oktober 1894. 


f Ihrem Wunſche zu Folge beſtätigen wir Ibnen nern, daß wir mit dem uns ger 
lieferten 8 Pferd. Petroleum⸗Motor aus der Dresdener Gasmotoren · Fabrik vorm. 
Moritz Hille in Dresden, ſehr zufrieden find. Er arbeitet bei geringem Naphtha⸗ 
Verbrauch ununterbrochen tadellos und können wir denſelben daher allen n auf 
das Wärmſfte empfehlen. 

Hochachtend 


Müller & Co. 
Sch darzwälder Wanduhren⸗Fabrik. 
Lodz, den 1. April 1895. 


Ihrem Wunſche nachkommend, teile Ihnen hierdurch höfl. mit, daß ich mit dem 
mir von Ihnen gelieferten Zpferdigen Gasmotor aus der Dresdener Sasmiotorens 
Fabrik vorm. Moritz Hille, in jeder Hinſicht ſehr zufrieden bin. 

Der Motor treibt meine Zwirnerel, wobei fein Gang ein äußerſt ruhiger, aleich⸗ 
mäßiger und der Gasverbrauch ein ſehr geringer iſt, ich kann daher den Hille ſchen 
Gas motor Jedem auf's Beſte empfehlen. 

Hochachtend 


Mikolaj Rosenblum. 


Lodz, den 24. Juli 1895. 


Dieſe vorzüglichen Motore ſind auf Lager bei 


Karl MOog 


PBeirilaner-Straße, Palais Heinzel. 
Allein vertreter für's Gouvernement Petrikau. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Elzenberg 


Poluduiswaſtratze Nr. 28, Hand Neider | 


| BR: 


Mein eier Baer, I 


Mascagni i 
zu haben in der Buchhandlung von 
L. Scorer, 
petrikaner-Slraße 90. 
— 
Zahnarzt 
II SCHWARZ- -BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


übernimmt ohne Vorauszahlung 

das Jucaſſo allerlei Guthaben | 
beforgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 
licher Executionsbrieſe [Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands 


Zahnarzt 
B. Klink ovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3— 6 Uh. 


Petrilauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papiei handlung d. H. J. Peterſilge. 


Ju OCHARKROW, 


Jekaterinoſlawska⸗Straße 


ſind die Hotels uflen Ranges „Nuſſ“ und 
„Moſſija“ vereinigt worden. Aufzug nach allen 
Stockwerken, Reſtaurant, feine Küch“. 
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Sonntag, den 19. (31.) Mai 1896. 


15. . 


Bu Cageblall 


Erscheint 6 Mal wid 6 Mal ee nn CR . re Sa 


Redaction.und Gxpedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
| Telephon Nr. 362. 


rere Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10. Uhr früh geöffnet. 
AED —— ́ —— —2Lę᷑tꝗñ..·tꝝ!.. an 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 


Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen, 
3 


| Heinrich Lanz, 


MANNHEIM & BERLIN. 
Welt-Ausstellung Antwerpen 1894 „Grosser Preis“ 
Einzige höchste ‚Avszeichnung für Lokomobilen für industrielle Zwecke. 


; Lokomobilen 


von. 2-150 Pferdekräften, 


8 Peet Abtheilung für Industrie. 
In den 11 zehn Ja hren über 5,000 Stück verkauft. 
Im Iirennmaterial-Verbrauch machwelsbar erhehl'eh sparsamer wie stationäre 


Dampfanlagen mit eingemaue'ten Kesseln bei mindestens gleicher Leistungsfählgkeit, Dauerhaftigkeit 
und Betrlebssleberhelt. 


Vertreter für Lodz und Umgebung: 


KUNTZE & SÖDERSTRÖM, LODZ. 


SCoursbuch für Russland 


Sommer-Ausgabe 


Fahrpläne ſämmtlicher Eiſenbahnen und der wichtigſten Dampferlinien Rußlands, 
mit Angabe der Anſchlüſſe für hervorragende Verkehrscentren des In» und un 
Mit einer Eiſenbahn⸗Ueberfichtskarte, 


vorräthig bei 


K K e K RNA 


I. Zoner. Buchhandlung, 


| 


Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
XXXXxxXXxxXXxx rr N R x Rx RXXxXXXXXxXNXNN 


Jilinle d. wir Berl. Pauoeama. 


Promenndenftr. I, Haus Pincus. 
29. Reiſe: 


1 Cytlus Berlin. 
Theater 


e e Fol 


Achtung! !! Achtung 11 
Ganz nen aus Win mit bier noch nie gehörten 
Proyramm, prachtvollen Cofiimen und ıxqulfiten 

Stimmen slrartechene Sängerinnen. 
Fil. Marle Mayor, 
Internationale Opperetlen ſaͤr gerir. 

Fritzi B 


r 
Internationale Chanjonette Excentr que. 
Frl. Lina Rosee, 
Wiener Lieder» und Couplet-Sängeria aus Daozers 
Orpheum in Wien, 
Fr'. Stella Francesco, 
Internatſonale Li derſänger ln. 
Frl. Emma Wlitmann, 
Chanſonette und Coupletſänger in. 


tu! 
Großes 


Inferuntionnles Orſaugs-Ouadlibet 
geſungen vom ganzen Perſor al, 7 Damen 2 Herren. 
Zum 1. Male: 

Die ausgeliehene Fran 
Komiſche Scene 
ausgeführt von Fr’. Werno und Trio Pawiowskl. 
Ar fang ½9 Uhr. 

l. Schönfeld, Director. 

Zeige hiermit den bochverebrten Publikum an, 

daß ich meinen prachtvollen man eröffnet 

und zur Bequemlichkeit der P. T. Gäſte Sommer: 
Cabintis errichtet hab'. 


Neu!!! 


RRITT] 


Fee ICE Nr. 69, vis- l- vis ö 
dem Grand Hotel. 

Specialität: - Künſtliche Zähne in Gold, 

Plata und Kau ſchuk, ſowie Plombirungen, 


Reſtauraut 


M FRANKFURT. 
Henle, Sounlag, letz tes 


Concert 


der erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle Arion 
beſtehend aus 6 Damen und 3, Herren, 
unter Le tung der Frau Link ‚Sch 
1 Concert von 12— 3 Uhr, Das Aband⸗ 
1 75 5 beginnt um 6 Uh. 


— . ñ— 


Laglewniki Lödz 
Widsewska: 64 
Cera Okowliy 2 dnia 30 Maja 
Netto 
Hurtowa W. 78˙% s. 8.88. 
Szynkowa w. 78˙% „4.95. 
(Akoysa 10 kop. od sto nia.) 
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Zur Heil. Krönung. 


Moskau, den 27. Mai. Vor dem Ein- 
tritt Seiner Majeftät des Kaiſers in 
die Uſpenſkij⸗Kathedrale hielt der Moskauer Me⸗ 
tropolit Sſergij folgende Rede: „Allergottesfürch⸗ 
tigſter Herr und Kaiſer! Dein mit ungewöhn⸗ 
licher Pracht verbundener Gang hat auch unge⸗ 
wöhnliche Wichtigkeit. Du trittſt in dieſes alte 
Heiligthum, um Dir die Zarenkrone aufs Haupt 
zu ſetzen und die heilige Salbung zu empfangen. 
Die Krone Deiner Vorfahren gehört Dir allein 
als dem ſelbſtherrlichen Zaren, aber der Salbung 
werden alle rechtgläubigen Chriſten theilhaftig 
und ſie wird nicht wiederholt. Wenn Dir aber 
zukommt, neue Eindrücke dieſes Sacraments zu 
empfangen, ſo iſt der Grund darin, daß nichts 
exiſtirt, was höher als die Zarenmacht iſt, aber 
auch nichts ſchwereres. Daher fand die heilige 
Kirche ſeit alter Zeit ein außerordentliches ge⸗ 
heimnißvolles, wohlthätiges Mittel für nothwendig. 
Vom heiligen König David wird geſchrieben: Es 
kamen die Stämme und die älteſten Israeliten 
zum König in Hebron und ſalbten ihn zum König 
und David gelangte zu großem Anſehen. Die 
Aelteſten des ruſſiſchen Landes find in Anlaß der 
Feier Deiner Krönung und Salbung verfammelt. 
Von allen Dir untergebenen Stämmen bringen 
fie Dir Wünſche für eine lange und glückliche 
Regierung. Beſonders aus rechtgläubigen Herzen 
ſteſgen Gebete zu Gott auf: er möge fetzt feine 
geſegneten Gaben über Dich ausſchütten und durch 
die ſichtbare Salbung Dir unſichtbare Kraft ver⸗ 
leihen, die Deine Zariſchen glänzenden Eigen⸗ 
ſchaflen erhöht und Deine ſelbfiherrliche Thätig ⸗ 
kelt zum Wohle und zum Glücke Deiner treuen 
Unterthanen erleuchtet. 

Der Metropolit Palladif von Petersburg 
richtete in der Kathedrale folgende Worte an 
Seine Majeſtät den Kaiſer: „Allergottesfürch⸗ 
tigſter, von Gott gekrönter und begnadeter großer 
Herr und Kaifer! Der Alles erhaltende Herr 
der Heerſchaaren, der über Alles gebietend berrſcht 
und durch deſſen Kraft die Könige herrſchen, ſetzte 


auf Dein Haupt die ſtrahlende Krone der Macht, 


iy ſeiner heiligen Einſicht krönte er Deine Mas 
jeſtät ſegnend für den Thron der Vorväter und 
des Vaters. Die Erleuchtung des Allerhöchſten 
möge auf Dich herniederſtrahlen. Die Kraft des 
Herrn möge Dich erfreuen, gottgekrönter Herr⸗ 
ſcher, und die Freude feiner Güte und Gnade 
möge Dein Herz erfüllen. Mit Dir und für 
Di freut ſich das ganze treue Millionenvolk, 
dat ganze kaiſertreue Rußland iſt von großer 
Freude erfüllt, und es feiert glänzend dieſen 
Tag, indem es heiße Gebete für Dich emporſen⸗ 
det und aus der Ueberfülle des Herzens feine 
treuunterthänigen Gefühle und Wünſche und Se⸗ 
gensworke verlautbart. Die heilige rechtgläubige 
Kirche ſieht in Deiner Perſon einen Herrſcher 
nach dem Herzen Gottes, von Gott erleuchtet, 
einen Schirmherrn des Glaubens und der Gottes⸗ 
furcht, ihren hohen Schützer und Vertheidiger, 
den Vollſtrecker des alten Wortes von der Kirche: 
„Die Herrſcher fein, Deine Nährer!“ Das Bas 
terland ſchaut zu Dir hinauf, als dem gottweifen 
Schöpfer der Volkswohlfahrt, dem gerechten Rich⸗ 
ter und dem treubeſorgten Vater. Bei der tiefſten, 
heiligen Ehrfurcht vor Deiner Majeftät, vereint 
mit den Gefühlen grenzenloſer Liebe und Erge⸗ 
benheit, bei dem ehrfurchtsvollen Aufſchauen zu 
Deiner Herrſchermajeſtät, ſtrahlt durch den Gottes⸗ 
dienſt uns Deine Herrſcherkrone im Lichte himm⸗ 
liſcher und irdiſcher Segnungen, und die gegen⸗ 
wärtige lichte und hocherfreuliche Feierlichkeit der 
Kirche und des Vaterlandes, find wir der feſten 
Zuverſicht, werden nicht nur Deine jetzt glänzen⸗ 
den Tage, ſondern auch Deine kommenden Jahre 
für uns mit lichten und großen Hoffnungen be⸗ 
ſtrahlen. An Deiner Kalſerlichen Krönung ner 
zubteft Du Deine Gemahlin, die Kaiſerin Ale 
zgandra Feodorowna Theil nehmen zu laſſen, in 
Ihrer Kaiſerlichen Krone ift der koftbarſte Stein 
Ihre chriſtliche Liebe. Durch die Fürſorge dieſer 
reinen Liebe und durch die Vereinigung mit Dei⸗ 
nem Gebet möge Sie Dir das Tragen des großen 
mühevollen Herrſcheramts erleichtern. Es möge 
Deine Erlauchte Mutter an Dir Ihre hobe 
Freude finden und Ihr heißes mütterliches Gebet 
mit den Gebeten der Kirche und des Vaterlandes 
um Dein Wohl, Dein Wohlergehen und Seelen⸗ 
‚heit vereinigen.“ 
8 — Als es dunkelte, verwandelte ſich Moskau 
in einem Moment in eine ſchimmernde Märchen⸗ 
ftadt. Ihre Majeſtäten und die Allerhöchſten 
Perſonen waren auf den zur Moskwa gerichteten 
Balkon des Kremlpalais hinausgetreten, um das 
zu ihren Füßen liegende leuchtende Bild zu be» 
trachten. Ihre Majeſtät geruhte ein Ihr über⸗ 
reichtes Bouquet entgegenzunehmen, das durch 
elektriſchen Strom die Illumination des Kremlö 
entzündete, und in demſelben Moment leuchtete 
es an allen Ecken, auf allen Thürmen und 
Mauern hell auf, und dem entzückten Auge bot 
ſich ein Bild, fo reizvoll und farbenneich, wie 
man es ſich kaum denken kann, ohne Zeuge des 
Schauſpiels geweſen zu fein. Zwiſchen den Feuer⸗ 
linien der Straßen wogte eine ahlloſe Menge in 
feſtlich gehobener Stimmung. 
Moskau, 27. Mai. Heute um 11½ 
Uhr Vormittags geruhten Ihre Majeſtälen im 
Alexander⸗Thronſaale des Kremlpalais die Glück. 
wünſche der Glieder des heil. Synods und der 
hohen Geiſtlichkeit, der Geiſtlichen fremder Eon» 
feſſionen, der Glieder des Reichsraths, der Mi⸗ 
niſter, der Oberdirigirenden, des dirigirenden Se⸗ 
nats, der Gtaatöferretäre, der Ehrenvormünder, 
der Gouvernements⸗Adelsmarſchälle, der Vertreter 
des Adels derjenigen Gouvernements, welche nicht 


donnerndem Hurrab fand das Feſt, 


Lodzer Tageblatt. 


Adelsmarſchälle befitzen, der Kreis⸗Adelsmarſchälle 
des Gouv. Moskau, der Vorfitzenden der Adels⸗ 
marſchälle des Gouv. Moskau, der Borfigenden 
der Gou vernements⸗Landſchaftsämter, der Vor⸗ 
fitzenden der Kreis⸗Landſchaftsämter des Gouv. 
Moskau, der Stadthäupter und ihnen gleichſte⸗ 
hender Perſonen aus Gouvernementsſtädten, 
Stadihauptmannſchaften und Hauptſtädten, von 
Militärgouvern ments und Gebieten, der Stadt- 
bäupter und Stadtälteſten der Kreisſtädte des 
Gouv. Moskau und deren Affiftenten entgegenzu⸗ 
nehmen; ferner der Vertreter der zum Hof⸗ 
reſſort gehörigen Städte, der Deputirten des 
Großfürſtenthums Finnland, der Vertreter der 
Börſencomités und der Vertreter der Comités 
für Handel und Manufactur. 

Seine Mafeftät war in der Uniform des 
Jäger⸗Regiments, links von Ihm fland Ihre 
Majeftät in einem prächtigen weißen Kleide; mit 
der Krone auf dem Haupt und dem Andreas⸗ 
bande angethan, ſtand Seine Mafeſtät in der 
Nähe des Throns und geruhte die, Gratulationen 
der vorbeidefilirenden Perſonen und Deputationen 
entgegenzunehmen. Dem Empfange wohnten die 
in Moskau befindlichen Großfürſten uud Groß⸗ 
fürſtinnen an. JJ. KK. HH. die Großfürſten, 
der Miniſter des Hofes und der Hoſmarſchall 
mit dem Stabe in der Hand befanden ſich rechts 
von Seiner Majeftät, während JJ. KK. HH. 
die Großfürſtinnen mit dem Gefolge von Staats, 
damen und Hoffräulein links ſtanden. Der 
Empfang zeichnete ſich durch Feierlichkeit aus. 
Seine Majeftät geruhte den Vertretern huldvollſt 
zu danken, Ihrer Majeſtät küßten dieſelben die 
Hand. Alle Deputirten des Adels, der Land⸗ 
ſchaften und Städte überreichten Salz und Brot 
anf prächtigen Schüſſeln, meiſt wunderſchöner Ar« 
beit. Einige hatten Heiligenbilder. Das zuſam⸗ 
menlegbare Heiligenbild der Stadt St. Peters 
burg, welches das Stadthaupt Ratfkow⸗Roſhnow 
überreichte, zeichnet ſich durch beſonders reiche 
und geſchmackvolle Arbeit aus und ſtellt die 
Schutzheiligen Ihrer Mafeſtäten, ſowie J. K. H. 
der Großfürſtin, Olga Nikolajewna dar. Seine 
Majeftät geruhte bei der Entgegennahme das 
Heiligenbild zu küſſen. Die nach dem Entwurf 
von Waſſnezow angefertigte Schüſſel der Stadt 
Moskau zeichnet ſich ebenfalls durch känſtleriſche 
Ausführung aus. Eine ganze Reibe prächtiger 
Schüſſeln brachten die Städte und der Adel dar. 
Vor Ihren Maſeſtäten defilirten über 1,200 Pers 
fonen. Es war das ein fichtbarer Ausdruck der 
Liebe, des Vertrauens und der Wünſche für das 
Wohlergehen des ganzen ruſſiſchen Reiches, wel» 
ches ſeinem Monarchen Salz, Brot und ſeine 
beißen Gebete weiht. Um 1 Uhr war der 
Empfang beendet. Um 7 Uhr findet in der Gra⸗ 
nowitaja Palata für die Geiſtlichkeit und die beſ⸗ 
den erſten Rangclaſſen ein Feſtmahl ſtatt. Abends 
iſt Moskau abermals iluminirt. 


ag s S ron iz. 


— Geſtern Nachmittag ging uns die tele 
garaphiſche Mittbeilung zu, daß die Eonceffion 
zur Aulage einer Tramway in unſerer Stadt 
der biefinen Fabrikanten⸗Gruppe direct, ohne 
Berückfichtigung der anderen Bewerber, ertheilt 
wird. — Daß dieſe Mittheilung allſeitig mit 
großer Freude begrüßt werden wird, ſteht bei 
der Wichtigkeit der Tramwayfrage außer allem 


Zweifel. e 
Feier der beil. Krönung in 


— Die 
den bieſigen jüdiſchen Elementarſchulen. 
Die Krönung Ihrer Kaiſerlichen Meſe⸗ 
ſtäten wurde von den vier jüdischen Elemenkar⸗ 
ſchulen der Stadt gemeinſchafllich in den Räumen 
der Mädchenſchulen nach einem von Sr. Excellenz 
dem Chef der Lodzer Schuldireetſon beſtätigten 
Programm gefeiert. Nachdem fie dem Gottes- 
dienſt in der Synagoge beigewohnt hatten, bega⸗ 
ben ſich ſämmtliche Schüler mit ihren Lehrern am 
26. Mai um 3 Uhr in das geräumige, mit 
Pflanzen und Blumen prächtig decorirte Gebäude. 
Dort verſammelten ſich auch die Ehrenrepräſen⸗ 
tanten der Schulen, die Herren B. Dobranicki 
und A. Tykociner, ſowie zahlreiche Gäſte und 
Eltern. Die Feier begann mit dem Geſang der 
Nationalhymne und lange anhaltendem Hurrah. 
Darauf erklärte einer der Lehrer den Zöglingen 
in einer Anſprache die Bedeutung der heil. Krö⸗ 
nung und verlas eine zu dieſem Zweck von der Schul⸗ 
direction zugeſandte Broſchüre, in der alle Einzel⸗ 
heiten der heiligen Handlung der Krönung und 
Salbung ausführlich behandelt waren. Darauf 
wurden von den Kindern Gedichte und Fabeln 
frei retitirt. Beſonders gelungen war der Vor⸗ 
trag eines Gedichtes über Iwan Sſuſſanin, das 
allgemeinen Beifall hervorrief. Alle Schüler wur, 
den reichlich bewirthet und mit Kaiſerbildern 
zum Andenken an die Krönung beſchenkt, zu 
welchem Zweck die Curatoren der Schulen 200 
Rbl. geſpendet hatten. Daran ſchloſſen ſich die 
Tänze, die abwechſelnd mit von den Kindern vor⸗ 
getragenen Chorliedern bis zun Abend dauerten, 
Nebelbilder und die Aufführung einer Scene aus 
dem Schülerleben „Im Penſionat“ trugen zur 
Erhöhung der allgemeinen Feſtfreude, die ſich 
auch den Erwachſenen mittheilte, bei. Die 
Feier ſchloß mit einem bengaliſch beleuchteten 
lebenden Bilde, das die Liebe und Ergebenheit 
der Kinder für das Erhabene Kaijerpaar ſymbo⸗ 
liſch darſtellte und einen prächtigen Anblick darbot. 
Im Geſang der Nationalhymne und mehrmaligem 
das den 
Kindern ewig denkcürdig bleiben wird, feinen 


würdigen Abſchluß. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß in feiner Kanzlei am 28. 


Mai um 11 Uhr die öffentliche Licitation br 
treffs Verpachtung der zehn, je einen Morgen 
großen Gemüfegärten auf 3 Jahre, das heißt für 


die Zeit vom 1. October 1896 bis zum 1. 
October 1899 ſtattfinden wird. Die Lici⸗ 
tation (in plus) geſchieht für jeden Gar- 


ten einzeln und geht von der Summe aus, die 
gegenwärtig durch die Arrendezahlung gewonnen 
wird, nämlich bei den Gemüſegärten: Nr. 421 
und 466 — 7 Rbl. 90 Kop., Nr. 409 — 8 
Rbl., Nr. 436, 442, 443 und 410 — 7 Rbl. 
85 Kop., Nr. 465 — 7 Rbl. 95 Kop., Nr. 366 
— 8 Rbl. 10 Kop. und Nr. 69 — 7 Rbl. 79 
Kop. Reflectanten haben zum gengnnten Termin 
im Magiſtrat zu erſcheinen und 2 Rbl. als Cau⸗ 
tion zu deponiren. Die Pachtbedingungen können 
im Magiſtrat eingeſehen werden. 

— In der Synagoge an der Wolborska⸗ 
Straße wird am 5. (17.) Juni eine Ver⸗ 
ſammlung der bebräiſchen Gemeinde 
ftattfinden, welche über die Frage der C pital⸗ 
Remonte der genannten Synagoge endgiltig 
ſchlüſſig werden ſoll, weshalb alle Stimmberech⸗ 
tigten verpflichtet find, zur Verſammlung zu 
erſcheinen. 

— Ein nichtswürdiger Macheact. 
Am Sonnabend vor den Feiertagen fuhr der 
Kutſcher eines biefigen Fabrikbefitzers derart unvor⸗ 
ſichtig, daß der theure Wagen, ein Landauer, 
ſtark beſchädigt wurde. Anftatt nun feinen Fehler 
einzuſehen und ſeinen Herrn um Entſchuldigung 
zu bitten, wurde das Subject nach den ihm gr» 
machten Vorwürfen noch unflätbig grob, fo daß 
feine fofortige Entlaſſung unter Auszahlung eines 
vierzehntägigen Lohnes erfolgte. Hierfür rächte 
ſich der nichtswürdige Menſch dadurch, daß er 
die Feſſel eines Pferdes, welches erſt vor Kurzem 
für den Preis von 1000 Rbl. gekauft worden 
war, mit Salzſäure einſchmierte, ſodaß das Thier, 
ſelbſt wenn es wieder hergeſtellt werden ſollte, 
bedeutend an Werth verloren hat, Trotzdem nun 
aber dieſer Racheget ſofort entdeckt wurde, hat 
man den Menſchen doch nicht dem Gericht über⸗ 
neben und dies hätte, um ihm die Luſt zu ähn⸗ 
lichen Nichts würdigkeiten ein für alle Mal zu be⸗ 
nehmen unbedingt geſcheben müſſen. 

— Plötzliche Todesfälle. Im Hauſe 
Nr. 84 in der Benedictenſtraße verſtarb plößlich 
der 25fährige daſelbſt wobnbafte Thomas Szilo. 
Die Unterſuchung zur Feſtſtellung der Todes 
urſache ift eingeleitet. — In der Wohnung des 
Portiers im Hauſe Nr. 61 in der Wul⸗ 
czankaſtraße ſtarb plötzlich der 28ſährige Arbel⸗ 
tergeſelle M. Bielczak. nt ' 

— In einem Anfall von Wahnſinn. 
Ein Verwandter des Hausbefſtzers von Nr. 9/672 
in der Placowa⸗Straße, der 34fjährige Guſtav 
Aumann, erblickte beim Betreten des Hofes das 
Jjäbrige Mädchen A. Wirma, ergriff es, in einem 
Wahnfinns-⸗Anfall, bei den Füßen und ſchleuderte 
es gegen den Brunnen. Das Kind kam merk⸗ 
würdigerweiſe mit einer Verletzung der linken 
Wange davon. 

— Sindesmord. Die unverbeirathete 
Sophie 3. (Rokſezynerſtr. Nr. 63) bat ihr Kind 
gleich nach der Geburt umgebracht und die Leiche 
in der Erde vergraben. Sie iſt von der Polizei 
ergriffen und wird ihrer gerechten Strafe nicht 
entgehen. 

— Der von unzähligen Dichtern beſungene 


„wunderſchöne Monat Mal“ nimmt mit 
dem heutigen Tage Abſchied von uns und wir 


ſehen ihn ohne großes Bedauern ſcheiden, denn er, 
bat ſich als gar unwirthlicher Geſell erwieſen.“ 


An 25 von 30 Tagen regnete es und nach dem 
gegenwärtigen Ausſehen des Himmels zu ſchließen, 
müſſen wir darauf gefaßt ſein, daß der Mai 
uns auch am heutigen letzten Tage feiner Regie⸗ 
rung noch die Sonntaasfreude durch Regen ver⸗ 
dirbt. — Für unſere Felder und Wieſen iſt das 
Wetter natürlich ſehr vortheilhaft geweſen; das 
Getreide ſowohl als auch das Gras ſtehen pracht⸗ 
voll und verſprechen eine gute Ernte, 

— Aus dem Geſchäftsverkebhr. Herr 
Fabrikbefitzer Auguſt Härticg zeigt mittels 
Rundſchreibens an, daß er feinen Sohn Herrn 
Hermann Härtig als Theilhaber aufgenommen 
hat und daß derſelbe berechtigt iſt, die Firma zu 
zeichnen. 0 

— Spenden. Der biefige Kaufmann 
Herr Löbel Sachs hat für das Poznanski'ſche 
Hospital und für das Konſtadt'ſche Altersaſyl 
ir 500 Rbl. geſpendet. 

— Gegenwärtig wird die Wschodnia⸗ 

ſtraßſe neu gepflaſtert. Die nördliche Hälfte 
derſelben, bis zur Poludniowaſtraße iſt für den 
Wagenverkehr geſperrt. 
— In der Fabrik verunglückt. In 
die an der Wöchodniaſtraße, im Haufe des Herrn 
H. Wagner belegene Heilanſtalt wurde geſtern ein 
Arbeiter eingeliefert, der in einer Fabrik verun⸗ 
glückt war. Näheres über den Unglücksfall 
konnten wir bisher nicht erfahren. 5 

— Ueber die Unvernunft und Moheit der 
Laſtfuhrleute gegen ihre Pferde hat ſich ner 
wiß ſchon ſo mancher unſerer Leſer geärgert. Es 
gehört ja leider nicht zu den Seltenkeiten, daß 
man ſolche Scene flieht, wie ſich beiſpfelsweiſe 
neftern eine an der Wschodnia⸗Straße abſpielte. 
Wenn auch der ſchlechte Zuſtand des Pflaſters 
das Fahren bedeutend erſchwert, ſd muß doch um 
ſo mehr Vorſicht angewandt werden. Gerieth ein 
Rad des Wagens in ein Loch im Pflaſter und die 
pferde find nicht mehr im Stande, das Fuhrwerk, 
zumal wenn es mit Gütern ſchwer beladen iſt, 
von der Stelle zu dewegen, ſo greift der thörich⸗ 
te Fuhrmann ſtets zur Peitſche und ſchlägt un⸗ 
barmherzig auf die armen Thiere ein, bis er von 
Paſſanten an der Fortſetzung ſeines rohen Trei⸗ 
bens verhindert wird. Dann erſt fieht er das 


mit ausdrücklich, 


zweckloſe des unbarmherzigen Prügelrs ein; wenn 


dann ein paar Männer mit Hand anlegen, ſo 
wird der Wagen mit leichter Mühe ohne weiteren 
Zeitverluſt wieder flott gemacht. Die armen 
wehrloſen Pferde ſolcher roher Fuhrleute ſeien 
dem Schutz des mildherzigen Publicums em⸗ 
pfohlen. 

— Dank. Der Vorſtand des Kirchen ⸗Ge⸗ 
ſang⸗V'reins der Trinitatis⸗Gemeinde ſtatt et 
hierdurch der ungenannt ſein wollenden Dame, 
welche gelegentlich des Ausfluges der Inſaſſen 
des Waiſenhauſetz nach dem Waldſchlößchen jedem 
der Waiſenkinder ein 50⸗Kopekenſtück ſchenkte, 
herzlichen Dank ab. 

— Unfälle. Auf der Scheiblerſchen Bleiche 
wurde dem Arbeiter Eduard Cich beim Schmie⸗ 
ren der Treibmaſchine der Zeigefinger der linken 
Hand von einem Zahnrad abgeriſſen. 

In der Fabrik derſelben Actiengeſellſchaft in 
Pfaffendorf wurde der Arbeiter Cöcerowski vom 
Trans miſſionsrad erfaßt und zog ſich einen 
Bruch des rechten Armes und Verletzungen am 
Kopf zu. f 

In der Scheiblerſchen Fabrik Tivoli wurde 
dem 52jährigen Arbeiter Krüger der Bruſtkaſten 
von einer Maſchine eingedrückt. Der Verun⸗ 
glückte wurde ins Fabrikshoſpital gebracht. 

In der mechaniſchen Schloſſerwerkſtatt von 
Krempf (Dlugaſtreße Nr. 57) wurde der Schloſ⸗ 
fer Valentin Rachul verletzt, indem ihm beim 
Feilen ein Eiſenſplitter ins rechte Auge flog. 

— Zur Widerlegung des in unſerer 
Stadt verbreiteten Gerüchts, als ſei der kleine 
Brand, welcher am Mittwoch Abend einen Theil 
der Decorationen am Rathhauſe vernichtete, durch 
die von Herrn Auguſt Hüffer ausgeführte elec⸗ 
triſche Beleuchtung entſtanden, erklären wir hier⸗ 
daß ein Arbeiter des 
Herrn Optiker Diering, welcher mit 
dem Anzünden der bengaliſchen Flammen ber 
ſchäftigt war, den Brand durch Unvorfichtigkeit 
veranlaßt batte. 

— Durchgegangenes Pferd, Auf der 
Rokiczyner Chauſſee überrannte ein Pferd, das 
ſich losgeriſſen hatte, den auf dem Trottoir fie 
henden 10,⸗jährigen Wladislaw Szadkowoki. 
Der Knabe wurde fo ſchwer verletzt, daß er for 
fort ſtarb. N 

— Warnung und Bitte. Mit dem be⸗ 
ginnenden Sommer und mit der erſten Entfal⸗ 
tung von Blüthen und Blumen beginnt auch be⸗ 
reits die Beraubung der Gräber auf unſeren 
Friedhöfen. Und obwohl ich gegen dieſe rohe 


Unfitte bereits allfährlich von der Kanzel ges 


ſprochen habe, obgleich der Todtengräber und 
ſeine Gehilfen befugt find, alle derartigen Diebe 
feſtzunehmen und zu pfänden, ſowie Alle hinauß⸗ 
zuweiſen, die ſich unanſtändig auf dem Friedhofe 
benehmen und vergeſſen, daß es ein beiliger Ort 
iſt, ſo kann leider immer noch nicht durchge⸗ 
griffen werden. Der Friedhof fol kein Tummel⸗ 
platz für die Lebenden ſein, ſondern er iſt und 
bleibt eine Stätte der Ruhe und des Friedens 
unſerer Verſtorbenen, die durch nichts Profanes 
eniweiht werden fol und ſelbſt von denfenigen 
nicht ohne Ehrfurcht und heiligen Ernſt betreten 
werden darf, die keine Todten dort beweinen. 
Ich warne daher auch in dieſem Jahre 
unter Androhung der ſtrengſten ger 
ſetzlichen Strafen vor ſolchem Mißbrauch 
und bitte alle mohlgefinnten Gemeindeglieder, mich 
darin zu unterſtüßeen und den Friedhof unter 
ihren Schutz zu nebmen. N- e 
Paſtor Rondthaler. 


Lodzer Und: und Einfuhr. 
In der Zeit vom 22. bis 28. Mai l. J. find von 
Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 8,576 Pud 
Wollwaaren, 4,223 „ 
Garne 0 1,874 „ 

Eiſen⸗Erzeugniſſe 41 „ 

In dieſer Zeit wurden eingeführt: 

Baumwolle 19,015 Pud 

„Baumwollwaaren 4,506 „ 
Wolle 271 4,911 „ 

Wollwaaren 888 „ 
Garne 7,660 „ 

Maſchinen 8404 „ 

Eiſen⸗Erzeugniſſe 5,179 „ 

Roheiſen 26,024 „ 
Schmieröle 3,081 „ 

Mehl 21,425 „ 

Getreide 8,169 „ 

Hafer 30,508 „ 

Bauholz 117,816 „ 

Brennhol 3,030 „ 

Steinkohle 549,808 „ 


d. find 764 Waggons. 

— Die Beſtrafung zweier Duellan⸗ 
ten zu Straßburg im Jahre 1708. Im 
Jahre 1708 hatten ſich zwei Soldaten des da⸗ 
mals in Straßburg liegenden Artillerie⸗Regiments 
auf Säbel gefordert. Der eine blieb todt auf 
dem Platze, während der andere aus Furcht vor 
der Strafe deſertirte. Von Seiten des Könige 
lichen Procurators bei dem elſäſſiſchen Landreiter⸗ 
corps wurde eine Unterſuchung gegen die Beiden 
eingeleitet und von dem Ober⸗Profoß folgendes 
Urtheil gefällt: „Der Todte wird gebrandmarkt, 
mit dem Kopfe nach unten auf ein Holzgeflecht 
gelegt und letzteres an einen Karren gebunden. 
So wird der Todte von dem Polizeigefängniß 
aus durch die Straßen der Stadt bis zum Ju⸗ 
ſtizpalaſt geſchleift und dort mit den Füßen an 
einen Galgen gehängt. An dem Galgen wird 
eine Inſchrift mit dem Namen des Todten und 
dem Vermerk „Wegen Duells“ angebracht. Nach 
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enn 6 24 Stunden kommt der Leichnam auf den Schind⸗ 
‚jo * anger, wo er verſcharrt wird.“ Da aber der 
eren Leichnam bereits ſtark in Verweſung übergegangen 
men 5 war, wurde die beſchriebene Procedur an einer zu 
eien dieſem Zwecke hergeſtellten Puppe vorgenommen. 

em» Bezüglich des Entflohenen erkannte das Urtheil | 

auf Todesſtrafe durch den Strang. 

Ge⸗ aber in Straßburg damals wie heute ebenſo 

tt et wenig wie in Nürnberg einen hängen konnte, ehe man 

me, ihn hatte, wurde die ganze Hinrichtung bildlich 

ſſen auf einer Tafel dargeſtellt und dieſe Tafel mit 

dem der Inſchriſt: „Gehängt wegen Duells“ an dem 


ikte, Galgen öffentlich ausgehängt. Außerdem ſprach 
das Urtheil die Einziehung des Vermögens der 


iche beiden Duellanten aus. Daſſelbe wurde flüſfig 
Nies gemacht und zum Theil zur Deckung der Proceß⸗ 
ken koſten verwendet, zum Theil wohlthätigen An⸗ 
ſtalten überwieſen.“ a 
t in — Des Härings fünfhundertund⸗ 
vom zehnjähriges Jubiläum. Aus einer aus 
inen dem Jahre 1642 ſtammenden alten Chronik 
am wird Folgendes mitgetheilt: „umb das Jahr 
1386 war zu Biervlieth ein Fiſcher mit Namen 
urde Wilhelm Buckholdt, von dem geſagt wird, daß 
ſten er der erſte in ganz Niederland geweſen, der ge⸗ 
uns zeiget hat, wie man die Häring ſaltzen und im 
Lack behalten ſollte Dieſe Erfindung hat Keyſer 
von Karol der Fünfte, der ſehr gern geſaltzen Fiſch 
loſ⸗ aß, ſo hoch gehalten, daß er im Jahre 1556, 
eim als er mit feiner Schweſter Maria, Königin zu 
Ungarn, gen Biervlietb kam, ſich in der Perſon 
erer zu dieſes Fiſchers Grob, der anno 1397 verſtarb, 
eine begeben und ihm noch unter der Erden gedanket 
heil hat, nachdem der gute Wilhelm ſchon 159 Jahr 
urch im Lack gelegen hat.“ 
‚eco —k — 
ier⸗ * * 
60 Literariſches. 
mit — u. 
ber — Die Defterreichifch » Ungarifche 
keit Monarchie. Geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch 
für Leſer aller Stände von Prof. Dr. Friedrich 
der Umlauft. Dritte umgearbeitete und erweiterte 
das Auflage. Mit 200 Illuſtrationen und 15 Karten» 
ſte⸗ beilagen. In 25 Liefgn. Lieferung 1 ſoeben aus- 
öl, gegeben (A. Hartleben's Verlag in Wien.) 
ſo⸗ Prof. Dr. Fr. Umlauft's geographiſch⸗ſtati⸗ 
ſtiſches Handbuch „Die Oeſterreichiſch⸗Ungariſche 
be⸗ Monarchie“ erſcheint nun bereits in dritter Auf⸗ 
fals lage, gewiß ein Zeichen, daß daſſelbe ſich einen 
be⸗ feſten Boden errungen. Neben dem ſo großartig 
eren angelegten, von dem verewigten Kronprin⸗ 
rohe zen Rudolf begründeten Sammelwerke „Die 
ge⸗ Oeſterreichiſch⸗Ungariſche Monarchie in Wort 
und und Bild“ beſteht unzweifelhaft das allgemeine 
iebe Bedürfniß nach einem handlichen Buche, welches 
ud eine umfoſſende Ueberficht über, die phyfikaliſchen 
hofe und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe, ſowie über die Topo⸗ 
Ort graphie der öſterr.⸗ungar. Mauarchie enthält. Daß 
ee dieſem Bedürfniffe in vollem Maße zu entſprechen 
nel⸗ Umlauft's Handbuch berufen ift, haben die beiden 
und erſten Auflagen desſelben dargethan. Die neue 
end Auflage wird wohl ihrer Aufgabe in noch höhe⸗ 
mes rem Grade gerecht werden, da der Verfaſſer fein 


gen Werk nicht nur der gründlichſten zeitgemäßen 


eten Neubearbeitung unterzogen, ſondern auch deſſen 
Umfang anſehnlich erweitert hat. Sopiel man 

ihre ſchon aus der vorliegenden erſten Lieferung zu 
1 erkennen vermag, wurden in der dritten Auflage 
uch die Ergebuſſſe wiſſenſchaftlicher Unterſuchung und 
nich Forſchung ſachkundig verwerthet; desgleichen find 
iter ſämmtliche Areals und Höhenangaben und ftati⸗ 
ſtiſchen Zahlen revidirt und nach Bedarf erneuert. 

Was dem Werke Umlauft's bisher einen fo aus⸗ 

gedehnten Leſerkreis gewonnen, die angenehm les⸗ 

bare Sprache, die feſſelnde Darſtellung und die 

\ äußerft überfichtliche Anordnung, find demſelben 
von erhalten geblieben. Auch die Verlagshandlung 


A. Hartleben hat ihren rübmlichen Antheil an 
der neuen Ausgabe, indem ſie das Werk faſt 
durchgehends mit neuen und trefflich gelungenen 
Bildern ausgeſtattet hat und demſelben vorzüg⸗ 
liche Karten beigibt, welche einen completen Atlas 
der Monarchie repräſentiren. Der erſten Liefe⸗ 
rung liegt eine große Karte der Alpen bei, welche 
durch ihre Gediegenheit und Schönheit jeden Leſer 
des Werkes erfreuen wird. 


hi Kleine Chronik. in 


— Auf der Newyorker elektriſchen Ausſtellung 
wurde angekündigt, daß es dem Erfinder Teßla 
| nach ſiebenjähriger Arbeit gelungen iſt, fein 
N Glühlicht zur Vollendung zu bringen. Es 
leuchtet dreimal ſo ſtark als das bisher gebräuch⸗ 
liche. Die bedeutende Leuchtkraft wird durch einen 
Vibrator, der die pibrirende Nadel in einem 

Vacuum hält, erzeugt. N 
5 — Aus Paris ſchreibt man vom 24. Mai: 
a „Die Geſchworenen des Departements Seine In. 
ferieure verurtheilten geſtern einen gewiſſen Hip⸗ 


— — 


t polgte Fournier, über den ſchon vor mehreren | Frage der Stadtrathswahlen eine Interpellation an 
da⸗ Monaten lebenslängliche Ruamaparbeit verhängt | die Regierung zu richten darüber, welche Vor⸗ 
ts worden war, gen, Ermordung feines Brodberrn | kehrungen fie zu treffen gedenke, um den Staats- 
auf Anſry. U ährend 10 15 Sburnier fich in dem [grundgeſetzen Anerkennung zu verſchaffen. 
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Da man worden. 


Depot von Sajint⸗Martin de Re befand, das zur 


Aufnahme der zur Deportation verurtheilten Ver⸗ 


brecher beſtimmt iſt, hatte er einem ſeiner Mit⸗ 
gefangenen erzählt, er hätte in Bouelle bei Neuf⸗ 
chatel ein Mädchen Namens Anceaume ermordet; 
der Thäter war wirklich bisher nicht entdeckt 
Der Mitgefangene, ein gewiſſer Juge, 
von dieſem Geſtändniſſe Fourniers den 
Wächtern Mittheilung, um ſich deren Gunſt zu 
gewinnen, und infolge deſſen wurde eine neue 
Unterſuchung gegen Fournier eröffnet. Im Laufe 
dieſer Unterſuchung legte der Verbrecher ein 
unumwundenes Geſtändniß ab, zog dieſes aber 
bei der öffentlichen Verbandlung zurück und erklärt., 
er habe ſich nur deshalb ſelbſt bezichtigt, um den 
Augenblick feiner Deportation möglichſt hinaus⸗ 
zuſchieben. Trotz ſeiner Ableugnungen fällten die 
Geſchworenen ein ihn 
ohne Zubilligung mildernder Umſtände. Danach 
hätten die Richter alſo auf Todesſtrafe erkennen 
müſſen; aber der Gerichtshof erklärte, daß ſeiner 
Ueberzeugung nach die Jury ſich geirrt habe und 
verwies deshalb, den Artikel 352 des Strafunter⸗ 
ſuchungs⸗Codey anwendend, die Angelegenheit zu 
erneuter DBeratbung vor die nächſte Seſſion der 
Geſchworenen. Es iſt äußerſt ſelten, daß ein 
franzöfiſcher Gerichtshof dieſen Artikel 352 in 
Anwendung brinat, der ihm geſtattet, über den 
Wohrſpruch der Geſchworenen hinwegzugehen.“ 


— Kaiſer Wilhelm hat ſich während 
feines jetzigen Aufenthaltes in Prökelwitz jüngſt 
bei der Löſchung eines Brandes betheiligt. Die 
„Elb. Zig.“ erhält darüber folgende Mitthei⸗ 
lung: Am Montag Abend meldete der vor dem 
Schloſſe in Prökelwitz ſtehende Poſten, daß in 
der Nähe Feuer ſei. Der Wildmeiſter Schmidt 
aus Neumühl, der ein ſteter Begleiter des Kai⸗ 
ſers auf der Jagd iſt, rief plötzlich: „Das Feuer 
iſt bei mir, die Neumühle brennt.“ Der Kaiſer 
rief: „Meinem Schmidt muß ich auch helfen,“ 
befahl, einen Wägen anzuſpannen, und fuhr mit 
Schmidt nach der Brandſtätte. Unterwegs brach ⸗ 
te man die Nachricht, daß es nicht in der 
Neumühle brenne, ſendern daß eine Scheune auf 
dem Etabliſſement der Oberſörſterei Alt-Chrift- 
burg in Flammen ſtehe. Bald darauf erfchien 
der Kaiſer perſönlich auf der Brandſtätte, leitete 
die Löſcharbeiten mit denkbar größter Energie, 
verweilte über eine Stunde bei dem Feuer und 
kehrte erſt nach Prökelwitz zurück, als alle Gefahr 
für die benachbarten Gebäu‘e vorüber war. Der 
Kaiſer ſprach der Familie des Forſtmeiſters Wit. 
tig fein Bedauern darüber aus, daß fie einen ſol⸗ 
chen Schreck gehabt hätte, und ordnete an, daß 
ſein ihm inzwiſchen aus Prökelwitz gefolgter 
Leibarzt das erkrankte Kind des Forſtmeiſters 
unterſuchte, wobei der Monarch ſeiner Freude 


machte 


Ausdruck gab, ald die Krankheit des Kindes ſich 
als ungefährlich berauöftellte, _ 


bwohl der Kaifer 
bis zum Schluſſe an der Brandſtelle ver. 
blieb — er kehrte erſt um etwa 2½ Uhr Nachts 
nach dem Jagdſchloſſe zurück, — ging es More 
gens wieder etwa um 6½ Uhr zur Pürſche in 
die Forſt. 


Neueſte Nachrichten. 
Koburg, 28. Mai. Seit geſtern Mittag 
wüthet im benachbarten Wieſenfeld ein großes 
Schadenfeuer, welches 32 Gebäude und die Kirche 
eingeäfchert hat. Das Pfarrhaus und die Schule 
ſchtinen gerettet. Aus Koburg ift Militär zur 


Hilfeleiſtung requirirt worden, 


Koburg, 28. Mal. Nach genauer Feſtſtellung 
hat der geſtrige Brand im benachbarten Wieſen⸗ 
feld die Kirche, zehn Wohnhäuſer und 28 Scheunen 
vernichtet. 

Kiel, 28. Mai. Luftſchiffer Klünder, welcher 
von einem hieſigen Vergnügungslokal mit feinem 
Luftballon „Excelſior“ aufftieg, wurde bei der 
Landung, unweit Eutin, gegen einen Baum ges 
trieben ‚und. aus dem Korb geſchleudert. Er 
erhielt bedeutende Verletzungen. Der Ballon, 
deſſen Werth auf 5000 Mark geſchätzt wird, 
trieb, durch den Abſturz Klünder's, erleichtert, 
nach der Oſtſee hinaus und gilt für vers 
loren. h 105 

Wien, 28. Maj. Heute Vormittag fand 
die Enthüllung des Denkmals des Erbauers des 
Rathhauſes, Friedrich Schmidt, ſtatt. Der Feier 
wohnten bei: Erzherzog Rainer in Vertretung 
des Kaiſers, der Miniſterpräfident Graf Badeni, 
der Miniſter Frhr. v. Gautſch, der Feldmarſchall⸗ 
Lientenant v. Guttenberg, der Statthalter Graf 
Kielmansegg, der Bürgermeiſter Strabach, ſowie 
zahlreſche Vertreter der Behörden, der Wiſſenſchaft 


und des Banfaches. 
Wien, 28. Mai. Die deutſche Linke be⸗ 
Haltung der antiſemitiſchen 


ſchloß, anläßlich der 
Majorität des Wiener Gemeinderathes in der 


verurtheilendes Verdict 


Am billigsten kauft man 
Gordinen, Möbelſtoſſc, Bett: und Tiſchdecken, a 


London, 28. Mai. Nach einer Meldung 
des Daily Telegraph aus Pretoria leidet der 
Präfident Krüger an der Influenza. 

London, 28. Mai. Die Times melden 
aus Kairo, die Cholera breite ſich längs des 
Roſette. Armes des Nils aus; in den Dörfern 
herrſche große Sterblichkeit. 
die Times von geſtern: Hier find alle 
Läden geſchloſſen; das Geſchäft ſtockt völlig; es 
beſteht keinerlei Verkehr mit der 
Die fremden Konſulate, welche 
lingen angefüllt find, werden 
wacht. Eine ruſſiſche Korpette 
getroffen. 

London, 28. Mai. 


mit Flücht⸗ 
ſtreng be⸗ 
iſt hier ein⸗ 
Nach 


Mai. einem 


Telegramm der Times aus Pretoria wurden die 


Wachen des Präfidentſchaftsgebäudes verſtärkt. 
Auch Leyds' Haus wird von der Polizei bewacht, 


Leyd ſelbſt wird von Detectives begleitet, aus 
Furcht vor einem Gewaltſtreich der geheimen 
Geſellſchaften. 


London, 28. Mai. Aus New⸗Nork wird 
telegraphirt: Großes Aufſehen erregt in Salt⸗ 
lake-Ciiy ein Mordproceß gegen den lutheriſchen 
Geiſtlichen Hermann. Dieſer ſoll ſieben Frauen 
ermordet haben. Bei einer Unterſuchung des 
Kirchengewölbes fand man die Gebeine von drei 
Frauen, nachdem früher ſchon die Leichen zweier 
Frauen entdeckt worden waren. 


Bukar eſt, 28. Mai. Im chemiſchen 
Laboratorinm der Schule für Brücken und 
Wege erplodirte ein Keſſel. Zwei Laboranten 


wurden ſchwer verletzt. 
ziemlich bedeutend. 


Der Materialſchaden iſt 


Athen, 28. Mai. Das Erſcheinen der 
fremden Panzerſchiffe vor Kanea hat viel zur 
Beruhigung beigetragen und auf die türkiſche Be⸗ 
völkerung großen Eindruck gemacht. In Relymo 
wiederbolen ſich die Ruheſtörungen. Muhameda⸗ 
niſche Banden ſchicken ſich an, in Herakleion ein 
zudringen. Die hieſigen Einwohner haben ein 
Comité zur Hilfeleiſtung für ihre Landsleute 
gebildet. 

Athen, 28. Mal. Wie eine Depeſche der 
Zeitung Aſty verfichert, ſeien 3000 bewaffnete 
Chriſten vor Kanea erſchienen, um ihre Brüder 
zu beſchüßen. Bei der Beerdigung der Opfer der 
ſtattgehabten Metzeleien wagten die Verwandten 
nicht, dem Leichenzuge zu folgen. In Reiymo 
ſollen weitere Ausſchreitungen, aber keine Metze⸗ 
leien, vorgekommen ſein. — Vor dem Finanz⸗ 
miniſterium haben fich Kretenſer angefammelt; 
einige Verhaftungen wurden vorgenommen. 

New Nork, 28. Mai. Der Cyclon am 
Montag hatte eine Geſchwindigkeit von 80 engl. 
Meilen in der Stunde. St. Louis im Staate 
Miſſouri erreichte er um 5¼ Ubr Nachmittags 
und wütbete eine halbe Sturde. Die Hoſpitsler 
daſelbſt find mit Verletzten gefüllt. Viele Todte 
find bereits gefunden, man glaubt, daß noch Hun⸗ 
derte unter den Trümmern der zerſtörten Gebäude 
begraben find. Viele Hotels, Fabriken, große 
Speicher und andere Gebäude find zerſtört, ebenſo 
ein Theil des Gefängniſſes. An mehreren Orten 
entſtanden Brände. Alle am Qual vor Anker 
gegangenen Dampfer find geſunken; auch mehrere 
Vergnügungsdampfer ſollen untergegangen fein. 
Die Zahl der Verwundeten und Getödteten wird 
auf etwa 1000 geſchätzt. Auch in der Umgebung 
von St. Louis find Dörfer zerflört und viele 
Einwohner gerödtet. 5 

Buluwayo, 28. Mai. Eine Abtheilung 


der Kolonne des Oberſt Napier hatte ein heftiges 


Gefecht mit 1500 Matabeles im Diſtrikt Inſiza. 
Die Matabeles wurden in die Flucht geſchlagen 
und hatten 200 Todte und viele Verwundete. 
Auf engliſcher Seite wurden zwei Soldaten ge⸗ 
tödtet und mehrere verwundet. 

Maſſauab, 28. Mai. Eine Kolonne, 
beſtehend aus 200 Mann Genketruppen ging nach 
dem Schlachtfeld von Adua ab, um dort die Tod» 
ten zu beerdigen. Die Kolonne wird von Oberſt 
Arimondi, einem Bruder des bei Adua gefallenen 
Generals, befehligt und von zwei Kapuziner⸗ 
mönchen begleitet, 


Uelegram me. 


Moskau, 29. Mai. In den prachtvollen 
Sälen des Kremlpalais fand geſtern Abend eine 
Polonaifencour ſtatt, welche bis gegen Mitter⸗ 
nacht dauerte. Bei der erſten und der letzten 
Tour ging Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit Ihrer Majeftät der Kaiferin. Die 
zweite Tour tanzte Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
mit dem türkiſchen Botſchafter Huſſein Hußni, 
Paſcha, als dem Doyen des diplomatiſchen Corps, 
darauf mit den übrigen Botſchaftern. — Geſtern 
war der Kreml zum litzten Male beleuchtet; der 
An blick von den Sälen des Palais aus war ein 
feenhafter; die Thürme erglänzten in den ver» 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 5 


in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


HM HR TK US. Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. 


Aus Kanea melden 


Umgebung. 


1 


928075 Portieren 


ſchiedenſten Farben. Jenſeits des Moskwa⸗ 
Fluſſes, über dem ſcheinbar aus Flammen be⸗ 
ſtehende Brücken j chweblen, waren ganze Flame 
menſchlöſſer bingezaubert. Der Kreml war von 
unzähligen Tauſenden umgeben, welche unter 
Hurrahrufen des Erſcheinens der Majeftäten auf 
dem Balkon harrten. Auch die übrige Stadt it 
glänzend erleuchtet; in den Straßen bewegt fi 
eine dichtgedrängte Menſchenmenge. 

Moskau, 29. Mai. Se. Majeftät der 
Kaiſer geruhte am Mittwoch den päpftlichen 
Nuntius Agliardi zu empfangen, der eine latei⸗ 
niſche Anſprache an Se. Majeftät richtete. 
Geſtern empfing das Allerhöchſte Kaljerpgar den 
Emir von Buchara, dem der Titel „Hoheit 
verliehen iſt, und den Khan von Chiwa in 
Audienz, welcher den Titel „Durchlaucht“ und 
den Rang eines Generallieutenants im Orenbure 
ger Koſakenheere erhalten hat, und nahm den 
Dank beider Fürſten für die erwieſenen Aus⸗ 
zeichnungen entgegen. Außerdem wurden zur 
Abſtattung ihrer Glückwünſche empfangen die 
Botſchafter der auswärtigen Mächte, die Ge⸗ 
ſandten, die Generalſtät und andere hohe Mih- 
tärchargen, die ausländifchen militäriſchen Ab. 
ordnungen, Hofchargen, Abordnungen nichichriſt · 
licher afiatiſcher Völkerſchaften und Vertreter der 
Landbevölkerung. 

Wien, 29. Mai. Der Gemeinderath wählte 
heute weitere 7 Antiliberale zu Stadträthen 
uud ſchritt ſodann zur Wahl von 6 Stadträthen 
an Stelle der geſtern gewählten Liberalen, welche 
die Wahl abgelehnt haben. 

Gradisca, 29. Mai. Geſtern Nachmittag 
fand das Leichenbegängniß des Feldzeugmeiſters 
Baron Kuhn in Staſſoldo unter Belhelligung 
der Civil- und Militärbehörden ſtatt. Der Reichs⸗ 
kriegsminiſter v. Krieghammer, in Vertretung des 
Kaiſers, und der Landesvertheidigungsminiſter 
Baron Féjévary nahmen ebenfalls an dem Leis 
chenbegängniß theil. 

Paris, 29. Mai. Die Academie Fran⸗ 
gaiſe wählte den Romaniſten Gaflon (Paris) 
als Nachfolger Paſteur's zum Mitgliede. Emile 
Zola, welcher als Nachfolger von Dumas can⸗ 
didirte, wurde abgelehnt. Es erhielt kein Bes 
werber die Majorität. Die Wahl wurde ver- 
tagt. - 

Rom, 29. Mai Der geleierte Trogöde 
Erneſto Roſſi hat geſtern einen Schlaganfall 
erlitten. Sein Zuſtand läßt das Schlimmſte be⸗ 
fürchten. 

Madrid, 29. Mal. Die Regierung hat 
die Marine-Commiſſion ermächtigt, in Genua 
zwei Panzerſchiffe anzukaufen, welche bereits 
fertiggeſtellt find und je 18 Millionen Francs 
koften. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
treffen ebenfalls Anſtalten zum Ankauf der 
Schiffe. 

Philippopel, 29. Mai. Hier einge⸗ 
gangenen Meldungen aus Konſtantinopel zufolge 
find 32 Zöglinge der Militärſchule, wie vermu⸗ 
thet wird, wegen jungtürkiſcher Umtriebe verhafe 
tet worden. 


Ansekomımene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Frank und Lilienthal aus 
Warschau. — Plesser aus Odessa. 0 

Hotel Vieterta. Herren: Goldberg, Feigenbaum, 
Herschmann und Paschkowski aus Ne re 

Hotel Manntouffel. Herren: Szolowski aus Sar- 
now. — Kostanecki aus Charbice, — Gorewoi aus P. 
tersburg. — Szereszeweki aus Kowno. — Ilin und 
Kirejew aus Wilon. — Wyganowskl.aun Szydlomp. 

Hotel de Polowne. Herren: Guttmann aus W. 
schau. — Hirschhorn aus Riga. — Seidel 
Zduiska- Wola. 


Okowit⸗Preiſe. * 


Warſchau, 29. Mai 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 10.02 — — 10.80 1 
ae 8.80 — 97842 
Im Ausſchank 100° 11.17 — — 10.99 
5 78° 871 — — 854 
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Die Staats ban! 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37, 35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öfterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 


Halbimperiale neuer Prägung 1 0 

Imperale frührer Prägung ell 

Halbimperiale BE 

Dukaten 4 600, 
lebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
Preife, 

RT. Leerer 


Getreidepreiſe. 
MWarſchau, den 29. Mai 1898. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 
Kopeken. 
{ eigen. 
ein von 84 bis 87 
7 l „ 88 
Drbinär eh 
„ones. 60 A 
in 4 „ 
Ni, 58 „ 5 
Dirbinär 56 „ 7 
in e oe 78 
Fi Bi BR TO 
Drbinär 61 64 
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Ger ſie. 
Fein 
Mittel 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trin itatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% Ubr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 

Kinderlehre. 


Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr (Herr 
Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 

Donnerſtag. Vormittags 10 Gottes- 
dienft mit bl. Abendmahl für Reformirte. (Herr 
Paſtor Jelen aus Warſchau.) | 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag 


Früh 8 Ubr Morgen-Gottesdienft. (Herr Hilfs. SS 
prediger Erdmann.) IK 


Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Got⸗ 
tesdienſt in polniſcher Sprache (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Gala» 
Gottesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags 3 Uhr Ver⸗ 
ſammlung der konfirmirten Jugend. (Herr Paftor 
Angerſtein.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
gültig vom 1. Mai n. St. 1896 


9 Stunden und Minuten, 


Antaafı der 0e soo | | 5 
Züge in Lods 9.03 8.03 983] 11.50 4.33, 8.47 11.18 
Abf. der Rüge 
v. Roluſchki 2.00] 7.— 8.30 11.02] 3.30 0 7.4 
„ Zomaldon | — 5.23 6.45 — — | 9.51 
„ Hain — 12.43 — — — 3.23 — 
„ Iwanaorod]! — 6.32 — — — 112.160 — 
„Skierniewiee | 1.080 — 7.08 9.35 2.177 — 9.08 
„Alexandroroſ— — 3.10 — 8 50 — 2.30 
„Hromb.) g I — | — 12.32 — 5.80 — 9.46 
„Berlin FE — — 7.29 — 1.44 — 11.17 
„ Auda Buf. | - — | 6.26 - — 8.23 
„ Barichau 1150| — 5.20 81511245] — 7.10 
„ Woskau 5.080 — | — — 8.53 
„ Petersbur 12.43l— — — 11.20 -| — 
„ Getrokom — 3.50 — 7.17 145 5.430 7.55 
„ Gzenſt cha — 1.26 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Zawierele — 12 20 — 1.39 10.35] 2.134 — 
7 „ Dombrowa — 11.30 — 12.10 9.06 A — 
„ Soenomiee | 11.10 — 11.35 8.40 12.40 — 
9 „ Oranien — 111.30! — 12.10 9.25 1. — 
„ Mien — 1,00 — — 9.84 7.1901 — 
n_Gieocinet — 2.20 — | 7.58 — 1.8 


Abfahrt der 
Züge aus Lodz 
Ankunft der Züge 


12.36 855 70 105 500 8.— 


in Koluſchki 1.38 6 43 8.08] 2. 3 6 57 8 8 
„ Tomaſchow 3.08 — ai 10.19 81 
„ 5.58 2.32 — 
„ Iwangorod 11,23] — 5.13 — 
„ Skierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43 74 49 10.0 05 
„ Alexandrowo — — 3.100 910 — 3.45 
„ Bromb.) 8 = — — 7.19 12.199 — 6.37 
„ Berlin) 8 — — 65.59 6.244 — 11.45 
„ Ruda Guſows. — 8.40 11.27 — 
„ Warſchau 6.10) 9.550 1.25] 5.20 

„ Rostau 1.380 — 
„ Petersburg 5.23 — 

„ Metrokow 241 — | 

„ zen au 427 — 11.50 6.25 11.43 

„ Zawiereie 5.25 — 1.09 7.32 1.— 

„ Dombrowa 6.060 — 2.17 8.37 2.04 

„ Sosnowiee 6.2580 — 2.40 9.— 2.25 

„ Oranien 6.200 — 2.10 8.30 2.— 

„ Wien 4.077 — 534 7.04 — 
* „ Giechoeinet — — 4.02/10.02 1. 35 
— !7:2„⸗r . —v.— 

3 Die ſettgedruckten Zahlen zeigen die 


ZONER/’s 
Photographie⸗ Atelier 


Dzielna Nr. 13. 
Aufnahmen töglih von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Portraits, Gruppen urd Rıprotultionn in aller Größen in künſtleriſcher Ausführung. 


SSS eee eee 


DIE SPIEGEL- FABRIK 


von 


FL IDELSACK, WARSCHAU, 


. Ur. 10. Ae Ur. 10. 
P ihr großes Lager von fertigen Spiegeln, Spiegelglas und Fenfterglas 


zu billigſten Preiſen. 
Reelle Bedienung wird zugeſichert. 


* Tag eblatt CC 3 


3 
1 
5.29 10.45 
9.85 12.— 
- 7.53 — — 
3.40 6.53 12.08 — 
9.24 4.17 9.19 11.25 
ö 


Lodz, im Mai 1896. 


dass ‚durch: Kauf. 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir bekannt zu machen, 
vom 1. April a. c. die von mir bisher unter der Firma 


Rudolf Luther 


geführte lithographische Anstalt, Buchdruckerei, Buchbinderei und Beutel- 
fabrik in den Besitz des Herm Leopold Zoner übergegangen und ‚somit 
die Firma Rudolf Luther erloschen. isl. 

Hochachtungsvoll 


Rudolf. Lufher 


Inhaber Carl- Prusse, 
RT rd 


Lo da, im Mai 1896. 
P., . 


In Anschluss an obiges Circulair, 
machen, dass ich die 
Luther geführte 


Lithographische Kunstanstalt 


mit sämmtlichen Original-Steinen, die Buchdruckerei, Buchbinderei, sowie Beutel- 
Fabrik käuflich übernommen, mit meiner Lithographie und Buchdruckerei' vereinigt 
habe und unter der ‚Firma 


J. Zoner, Graphische Etablissements 


fortführen werde. 

Durch diese bedeutende Vergrösserung meines ‚Geschäftes bin ch‘ in der Lage, 
allen Anforderungen lunsichtlich guter, prompten und billiger Lieferung, selbst grösster 
und feinster Arbeiten nachkommen zu können. 

Mit der Bitte, das der alten Firma‘ entgegengebrachte Wohlwollen © auch auf 
mich zu übertragen, zeichne 


beehre 
von Herrn Carl Prusse, 


mich die ergehen Mittheilung zu 
unler der Forma: Rudolf 


hochachtungsvoll 


I., Zoner. 


AUPONSBOANTEADHILA. CILADL bee 


Nsaanie Aenaptamenta. Toproenn u ManybarTypr. 


Aroon AaTb NOChTHTEIHME Beepoceiäeroh Bueranun 1896 r. »» Huxnemp-Hosropout, 
hawrmyeckik uarepiaa 0 ABÜCTBHTEABHOMT NOAOKeNiu pasumx» or pace H8BPOAHATO TpyAa, 
coCTaBleH» AH pa OyepkoB%, uMbioumxp MBI OÖpHCOBATL 1IO1OMEeHIie namen uUpo- 
MBIILLICHHOCTH. 

Corepmauie: Üeusekoe XOBAÄCTBO, KOHHOBAROACTBO u KOHEBOACTBO, AOMANIHIN Au- 
BOTHHA, CAAOBOACTBO, OXOTHHYBH, IYIIHWE u PHÖHHE NPOMHCUH, abCOHOACTBo, ropnoe AAo, 
ax bin 436 BOAOKHHCTHXB heieernD, IIPOUSBOACTBA daOpHuRo-sangıckig, XyIOKECTBEHHAN 
IPOMBHILIEHHOCTB, KYCTApEHE UPoMHCIH, MamNBH U uamunoerpoenie, Daekrporexunka, Cu- 
Cup u roprosan Pocein o Kursen u Auonien, Cpexunu Asia, CTpouTeasaoe u unmenep- 
Hoe Aha, Mopckoe u pbunoe ropronoe CYAOXOACTBO, HAPOAHOE opasonanie, Mereopoaorin, 
oxpanenie FapoxHaro sapanis, OUATOTBOPATENBHOCTL, Omee rsa Kpacnaro Rpecra u Cuaea- 
nin na BOXaXTG, 0030pr zubugei Topro nun Pocein. 


13 AHAHIE BbIAAETb Kb OTKPbITI BCEPOCCIÄACKON -BbICTABKN 1896 f ONA. 
Anna, zesamın # none YACTHHNOOBABACHIN BP YuoMauyroms Tpyab, 
MOTYyTb OÖpAmaTscH b KORTOPH OODAndenin K oma A. u O. Mernab u Ko. Cub. B. 
Mopexas, A. II a »1 Mockst, Macuunkan, 1 CMron 
IATA 3A IOMBIILEHIE "ORBSABAEHIN: 


Za 1 eTpau. nosaın TekcTa . 100 p Za „ CTPAH, nosaau reucra . 60 p. 
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Wohnung 


beftehend aus 3 une und Küche ift 
vom 1. Juli l. J. zu bermieihen. 
Grüner Ring Nr. 35. Selrige Wo)- 
rung kann auf Wunſch auch in zw-i 
Heinere Babel nee werden. 


Goldene Medaille London 1898, 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Hygieniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 
. J. Jürgen 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt fich als woblriechende Toi⸗ 
lettenſ ife höchſter Oualſtät. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Ha: pt⸗Niederlage bei 
D. F. 3 96 0 8 iv Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum, 


e 


C. Ile, 


vollſtän ia neu, böchſt elegant, ift. preis- 
würdig zu Tanfen. Zu beſichtigen in 
Hotel Victoria. 


Kuhpocken ⸗Jmpfung. 


DR. . GUTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kderhospftale an 


Warſchau 
petrikantr-Straßt Aro. 58, 


generüter a Fon BEIN Niederlare 


Gold, Silber, Brillanten 


und ER Oegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijouterie, Silbergegenſtände neu und 
re nov irt, für Hochzeits geſchenke; allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen lieſere wirklich billig, Ein 
baer Goldringe von Ni, 6 an. 61 Neue 
Welt 61, ——.— 
erase Juwelier. 


L 
wu Sirnken- und 
Önrten-Gprigen, ng 


Schmiedeeiſerne Brücken, 
Beton-Troltoirplalten, 


zu haben in der 
Mühlſtein⸗ und Maſchinenfabrik 
von 


0 
Karol Ast, 
Lipowaſtraße Nr. 13. 


Reparaturen von Spritzen 
werden angenommen. 
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vorhandenen Rückſtände: 


121. 


über die am Tage 


Wir, 


Nachdem Wir nach dem Willen und duch 
die Gnade Gottes des Allerhalters an, dieſem 
feierlichen Tage den Act der heiligen Krönung 
vollzogen und die heilige Salbung empfangen 
haben, wenden Wir uns an den Thron des Kö. 
nigs der Könige mit dem inbtünſtigen Gebet, 
Er möge Unſere Regierung ſegnen zum Wohl 
des zelfebten Vaterlandes und Uns in der Aus 
ſühtung Unſeres heiligen Gelübdes feſtigen treu 
und unentwegt das von Unferen gekrönten Vor⸗ 
fahren ererbte Werk des Aufbaus der ruffifchen 
Lande und der Feſligung des Glaubens, guter 
Sitte und wahrer Aufklärung zu fördern. 

Indem Wir die Sorgen aller Unſerer treuen 
Untertbanen in Erwägung ziehen und Unſer ı 
Blicke im Speclellen auf die Leidenden und Bes 
drückten richten, ſelbſt wenn ſie es auch durch 
eigene Schuld oder Leichtfinn geworden find, 
folgen Wir dem Trieb Unſeres Herzens, auch 
dieſen möglichſte Erleichterurg zu gewähten, auf 
daß an dieſem denkwürdigen Tage Unferer heili⸗ 
gen Kröt ung fie in einem erneuten Lebenslauf 
freudig am Frohlocken des geſammten Volkes 
Theil nehmen können. g f 

In dieſer Erwägung befehlen Wir Aller- 
gnädiaſt: N 

I. Nachſtehende Erleichterungen bei Bes 
zahlung verſchiedener Art Steuern zu gewähren: 

1) Sämmtliche Reſtanzen, die zum 1. Bas 
nuar 1896 ausſtanden, find zu erlaſſen: 

a. in den Gouvernements des europäifchen 
Rußland —die Staatsgrundſteuer und b. in den 
Gouvernements des Zarthums Polen die Grund⸗ 
ſteuer, die Landſteuer zum Unterhalt der Gmin⸗ 
Gerichte und die bäuerliche, Poſſad⸗ und Gehöft⸗ 
Rauchfangſteuer. 

2) Im Laufe von 10 Jahren, vom Jahre 
1896 ab, iſt die Staats-⸗Grundſteuer im euro» 
päiſchen Rußland in der Hälfte der für die @on- 
vernements feſtgeſetzten Durchſchnittshöhe zu er» 
beben und in den Gouvernements, wo die Durch⸗ 
ſchnittshöhe 10 Kop. pro Deſſſatine beträgt —in 
der Höhe von fünf Kopeken pro Deffjatine. 

8) Im Laufe des in Paragroph 2 aygege⸗ 
benen Termins werden in den Gouvernements 
des Zarthums Polen in halber Höhe erhoben die 
bäuerliche, Poſſad⸗ und Gehöft ⸗Ergänzungs⸗ 
Grundſteuer und die Landſteuer zum Unterhalt 
der Gemeinde⸗Gerichte 

4) Wenn im Laufe des in den Paragraphen 
2 und 3 angeführten 10jährigen Termins eine 
Verminderung der in dieſen Paragraphen ange⸗ 
gebenen Steuern erfolgt — ſo wird bis zum Ab⸗ 
lauf des betreffenden Termins die Hälfte der 
neufef geſetzten herabgeſetzten Quote erhoben. 

5) Zu erlaſſen alle zur Zeit Unſerer Krö- 
nung vorhandenen Rückſtände der im europäis 
ſchen Rußland aufgehobenen Kopf- und Obrok⸗ 
ſowie Wald⸗Steuer. 

6) Zu erlaſſen von den Kopf- und Obrok⸗ 
Steuerzahlungen in Sibirien jenen Theil der 
Rückſtände, welcher zum 1. Januar 1896 per⸗ 
ſönlich auf den Schuldnern laſtet; die übrigen 
Reſlanzen dieſer Abgaben zu demſelben Termin, 
ſowie der Landſteger in Turkeſtan, der Rauch⸗ 
fangſteuer der Land⸗Bevölkerung des Kaukaſus 
und der Kibitkenſteuer—werden derart geſtundet, 
daß alljährlich nicht mehr als ein Zehntel der 
Jahresquote entrichtet wird. aa 

7) Den aderbautreibenden Juden des Gou⸗ 
vernements Iekaterinoſſlaw ift der Obroktückſtand 
per 1. Januar 1887 zu erlaſſen. 

8) die Reſtanzen der directen Steuern und 
Abgaben per 1. Januar 1896 in dem durch den 
Berliner Vertrag von 1878 an Rußland gefal⸗ 
lenen Theil Beſſarabiens (Geſetzesſammlung Band 
V, Statut der dirteten Steuern Ausgabe 1898, 
Art. 3) find zu ien e 1 

9) Zu erlaffen find die per 1. Januar 1896 


a) der Abgabe der Eingeborenen ⸗Bevölke⸗ 
rung des Kaukaſus als Ablöſung der Wehrpflicht 
und 6 


b) der Rauchfang⸗Abgake von der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung des Kaukaſus. 7 38 

10) Zu erlaffen iſt derjenige Theil der 
Waldſteuer ⸗Reſtanzen per 1. Januar 1896, 
welcher von den Bauern in denfenigen Gouver⸗ 
nements zu entrichten iſt, in denen keine B ſitz⸗ 
titel ausgegeben find, und von der Bevölkerung 
der Montanbezirke, ſobald dieſe Reſtanzen die 
Jahresquote der Abgabe laut Berechnung pro 
1895 überſteigen u. z. müß a. der nicht zu er⸗ 
laſſende Reſtanzen⸗Theil ſodann alljährlich bei⸗ 


. 


— — 


Lodzer Tageblatt. 


Allerhüchſtes Mani elf 


der heiligen Krönung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten gewährten Gnaden. 


Von Gottes Gnaden 


Nikolai der Zweite, 


Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen, 


Zar von Polen, Großfürſt von Finnland, u. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. 
thun Allen Unſeren getreuen Unterthanen kund: 


getrieben werden in der Höhe von mindeſtens 
½ der Jahresquote und b. Perſonen, denen ber 
reits Erlaß von Rückſtänden für mehr als 5 
Jahre zu Theil geworden iſt, erfreuen ſich dieſer 
Vergünſtigung auch weiter nach Verringerung 
der Geſammtſumme der Rückſtände in der oben 
angeführten Höhe. f 

11) Zu erlaſſen iſt der Rückſtand der Ki⸗ 
bitkenſteuer per 1. Januar 1896, welche von den 
Kalmücken des Boljſchederbetowſchen Uluß des 
Gouvernements Stawropol und den im Gouver⸗ 
nement Aſtrachan nomadiſirenden Kalmücken auf 
Grund des am 16. März 1892 Allerböchſt be⸗ 
ſtätigten Reichraths-⸗Gutachtens erhoben wird. 

12) Zu erlaſſen find alle per 1. Januar 
1896 zu zahlenden Rückſtände der Jaſſakſteuer 
und Obrokzahlung, welche von nomadifirenden 
und ſeßhaften Eingeborenen Unſerem Cabinet zu 
entrichten find. 

13) Von den Rückſtänden der zum Unter⸗ 
halt der St. Petersburger vorflädtifchen Polizei 
erhobenen ¼ pCt. Steuer find jedem Steuer⸗ 
zohler je 300 Rubel zu erlaſſen. 

14) Jene Rückftände der directen, in den 
vorhergehenden Paragraphen 1—13 des Art. I 
angeführten Steuern, welche per 1. Januar 1896 
zu entrſchten wären, aber aus irgend welchen 
Gründen bis zu Unſerem Krönungstage in den 
Renttien nicht verrechnet worden, find nicht weiter 
beizutreiben. 

15) Nicht beizutreiben und zu erlaſſen find 
alle Steuertückſtände ohne Ausnahme, welche fich 
per 1. Januar 1895 angehäuft haben und aus 
irgend welchen Gründen zum Tage Unferer Krör 
nung nicht beigetrieben worden find, bei Zahlun⸗ 
gen für Landparcellen, welche der Bevölkerung 
der Krons-Monta abezirke zur Nutznießang über⸗ 
laſſen worden find, ſelbſt wenn dieſe Grundſtücke 
der Bevölkerung noch nicht emdgiltig zugetheilt 
ſein ſollten. 

16) Zu erlaſſen find Rückſtände des Grund⸗ 
Obroks zum Tage Unſerer Krönung den Bauern, 
die früher zu den Bergwerksbezirken gehörten und 
deren Familien im Altaiv und Nertſchinsk⸗Bezirk 
des Reſſorts Unſeres Cabinets und für Benutzung 
von Land überhaupt. 

17) Zu erlaſſen find die Rückſtände nebſt 
Strafgeldern zum Krönungstage für ſolche Ueber⸗ 
fiedler, welche auf Kronsland auf Grund des 
am 10. Juli 1881 und am 17. Februar 1884 
Allerböchſt beftätiaten Gutachtens des Miniſter⸗ 
comilés angeſiedelt worden und zwar der Ars 
rendezahlung bis zu der auf Grund des am 28 
November 1894 Allethöchſt beſtätigten Reichs⸗ 
rathsgutachtens erfolgten Ermäßigung der für 
fie urſprünglich feſtgeſetzten Zahlung. 

18) Den Ueberſiedlern, auf welche die Art. 
10 — 24 der Beilage zu Art. 83 (Anm. 2) der 
Bauernordnung (Band IX der Geſetzesſammlung 
A Beilage 1 vom Jahre 1891) Anwendung fin 
den, werden alle auf den früheren Communen 
laſtenden und auf die neue Anfiedlung übertrage⸗ 
nen Kronsſteuerrückſtände erlaſſen. 

19) Von der der Krone per 1. Januar 1896 
zukommenden Handels- und Gewerbefteuer find — 
mit Ausnahme der Ergänzungs⸗Prozentſteuer — 
Beiträge unter 50 Rbl. zu erlaſſen, und Sum⸗ 
men über 50 Rbl. auf 50 Röhl. herabzuſetzen. 

20) Alle Rückſtände der Montanſteuer per 
1. Januar 1896 von nicht mehr als je 50 Rbl. 
find zu erlaſſen; von Steuerrückſtänden von 
mehr als 50 Rbl. find je 50 Rbl. in Abzug zu 
bringen. 


21) Die zum Krönungstage nicht erhobenen 


Krong⸗Schifffahrts⸗ und Chauſſee⸗Abga en von 
nicht über 300 Rbl. pro Perſon — find zu erlaffen. 

22) Rückſtände von Steuern für Vermeſ⸗ 
ſungspläne und Bücher, welche vor 5 oder mehr 
Jahren vor Unſerer Krönung der Eintreibung 
unterlagen, find nicht beizutreiben. 

23) Alle Steuerrückſtände zum Tage Unſe⸗ 
rer Krönung find den Neamten des Altai und 
des Nertſchinſter Bezirks des Reſſorts Unſeres 
Cabinets zu erlaſſen anläßlich der Gagen und 
Penfionserhöhung aus den Bergwerksſummen; 
die bis zu dieſem Tage nicht berechneten Rück⸗ 
fände find unberückfichtigt zu laſſen. 

24) Alle auf Grund der bis zur Einfüt- 
rung des Getränkeſteuer » Uſtaws im Zarthum 
Polen zu Kraft beſtehenden Getränke⸗Ordnung 
beizutreibenden Steuerrückſtände und Gtrafgelder 
find zu erlaffen, 

II. Zu erlaſſen find bis zum Tage Unferer 
Krönung noch nicht beigetriebene: 


1) Jeder Art Strafen und Pönzahlungen 
in Bezug auf directe Kronsabgaben (Band V 
der Geſetzesſammlung, Statut der directen 
Steuern, Ausg. 1893, Art. 1) mit Ausnahme 
der im Paragraph 2 dieſes Art. II angeführten, 
ſowie in Bezug auf Krepoſtabgaben und Abga⸗ 
ben bei unentgeltlichem Uebergang von Beſitz. 

2) Strafgelder, welche 300 Rbl. nicht über⸗ 
ſteigen, für bis zum Tage Unſerer Krönung be⸗ 
gangene Verletzungen der Gewerbe» und Handels- 
ſteuer-Ordnung (Geſetzesſammlung Bd. X Uſtaw 
der directen Steuern Ausgabe 1893 Art. 213— 
450), der Dampfkeffelfteuer- Ordnung (Allerb. 
beſtät. Reichsrathsgutachten vom 14. März 1894 
Abth. 7 Art. 5 u. Art. 154—155 des Handels⸗ 
Uſtaws, Geſetzesſammlung Bd. XI Thl., 2 Ausg. 
von 1898), Sterafgelder über 300 Rubel find 
um dieſe Summe zu ermäßigen. 

3) Beitreibungen für bis zu Unſerm Krö⸗ 
nungstage begangene Verletzungen der Stempel⸗ 
feuer Ordnung in der Höhe von je nicht über 
300 Rbl.; bei Ueberſteigung dieſer Summe kom⸗ 
men 300 Rubel in Abzug; Beitreibungen in 
Fällen, welche vor 5 und mehr Jahren vor Un⸗ 
ſerer Krönung vorgekommen, und bis dato ent⸗ 
deckt worden find — find in jeder Höhe zu 
fiſtiren. 

4) Strafgelder für verſpätete Einzahlungen 
in der Reichsrentei, 

5) Den Privat-Montan-Induftrielen: a. 
Strafgelder für verſpätete Zahlungen pro Defija- 
tine exploftirten Landes und für verfpätete Steuer⸗ 
Polt für exploitirtes Erz und b. Strafen für 

erlegungen des Berg⸗Uſtaws. 

6) Strafgelder für verſpätete Zahlung pro 
Deſſſatine des auf Kronsland liegenden exploltir⸗ 
ten Terrains. 

6) Jene Theile der Strafzahlungen von nicht 


über 300 Rubel pro Perſon, welche per 1896 


für Verletzungen der Beſtimmungen für Fiſchfang 
und Robbenjagd im Kafpifee und im Oſten Trans⸗ 
kaukaſtens noch nicht beigetrieben worden ſind 


und welche zum Beſten der Krone zu erheben 


find. 
8) Strafen 


Strafen für ungerechtfertigte Appellation — bis 
zum Krönungstag auferlegt. 
9) Im administrativen Wege auferlegte 


Strafen für eigenmächtige Entfernung ins Aus⸗ 


land mit Ausſchluß desjenigen Theils dieſer 
Strafgelder, welcher den Städten und dem Inva⸗ 
liden⸗Capital zu Gute kommt. 

III. Sind zu erlaſſen von den Rückſtänden 
der indirekten Steuern, Abgaben und Beitreibun⸗ 
gen, die in den Art. I. und II. nicht erwähnt 
waren, ſowie von Ausgaben zum Unterhalt und 
zum Transport von Arreſtanten, ſowie von Diäten 
und Fahrgeldern, die auf Koſten der Schuldigen 
von der Krone ausgezahlt wurden und zwar bis 
zum Tage Unſerer Krönung, ſowohl die bereits 
verrechneten — alle diejenigen, welche in jedem 
einzelnen Fall 500 Röl. nicht überſteigen; bei 
größeren Beträgen werden je 500 Rbl. in Abzug 
gebracht. 

IV. Die Wirkſamkeit der vorhergehenden Ar⸗ 
tikel I, II und III erſtreckt ſich nicht: a. auf 
Summen, die nicht der Krone zukommen und ob- 
ſchon der Regierung zur Verfügung ſtehend, kein: 
ſpecielle Beſtimmung haben; 

b. auf Beitreibungen bei Lieferungen für die 
Krone: 

e. bei Reſtanzen für Patent, Accife⸗ und 
Zoll⸗Abgaben; 

d. auf der Reichsrentei zukommende Capital. 
ſummen und 

e. auf Rückſtände des Tertial⸗Gehalts von 
Amtsperſonen. 

V. Die vor zehn und mehr Jahren vor uns 
ſerer Krönung augelaufenen Rückſtände für Ar⸗ 
rendirung der Propinationseinnahme der Bauer⸗ 
ländertien im Zarthum Polen find zu em 
laſſen; von dieſen vor 5 bis 10 Jabren vor 
dem Krönungstage angeſammelten Rückſtänden 
find je 800 Rbl. auszuſchließen; Strafen und Zinſen 
für verſpätete Arrendezahlungen, die fällig, aber 
bis zum Krönungstage noch nicht eingetrieben 
find — find voll zu erlaſſen. 

VI. Zu erlaſſen find alle per 1. Januar 
1896 aufgelaufenen Reſtanzen bei Perſonen, die 


aus dem Penſionsfonds zu viel erhalten haben, 


ebenſo aus den Fabriksſummen der Bezirke des 
Altai und von Nertſchinsk Unſeres Cabinets und 
bei Perfonen, welche an der Auszahlung ſolcher 


5 für unberechtigte Forderungs⸗ | 
klage, und die der Krone zukommende Hälfte der | fenen 


w. 


Penfionen und Gehalte ſchuldig find, wenn gegen 
dieſelben nicht die Beſchuldigung vorllegt, die 
Krone wiſſentlich in habſüchtiger oder ſonſtiger 
geſetzwidriger Weiſe geſchädigt zu baben. 

VI. Zu erlaſſen ift die der Krone bis zum 
Tage Unſerer Krönung erwachſene Schädigung 
durch uncorrecte Ausgabe einmaliger und lebens⸗ 
länglicher Sub fidien an verabſchiedete Untermili⸗ 
tärs, deren Wittwen und Waiſen. 

MII. Zu erlaſſen find die laufenden Rück⸗ 
fände verſchiedener Perſonen, Geſellſchaften und 
Inſtitutionen, welche bis zum Tage Unferer Krö⸗ 
nung nicht beigetrieben worden find, an Gurs, 
Verpflegungs⸗ und Unterhaltskoſten der Kranken 
in allen Hoſpitälern, Heilanſtalten und Kranken⸗ 
aufnahmezimmern der Krone, des Palaisreſſorts 
und des Altaiſchen und Nertſchinskſchen Bezirks 
Unſeres ‚Gabinetrefjorts, ſowie in den Inſtitutio⸗ 
nen des Reſſorts der K iſerin Maria, welche dem 
Pupillenrath ihre Voranſchläge zur Prüfung 
vorſtellen. 

IX. Nicht beizutreiben und von den Rech⸗ 
nungen zu ſtreichen find: 

1) Die am 1. Januar rückſtändigen Sum⸗ 
men des Adels der vperſchiedenen Gouvernements, 
welche zum Unterhalt der Penſionäre des Adels 
in den Lehranſtalten des Miniſteriums der Volks⸗ 
aufklärung beſtimmt find. 

2) Die Zahlungen für die zweite Hälfte des 
Lehrſahres 1895 —1896, welche in die Krons 
oder in die Spetlalſummen der Krons-⸗gehranſtal. 
ten für den Unterricht, »eſuch der Vorleſungen 
und für den Unterhalt der Penfionäre in den 
Knaben⸗ und Mädchen⸗Lebranſtalten einzufließen 
haben und zu dem feſtgeſetzten Termin nicht ent⸗ 
richtet und bis zu Unſerer Krönung nicht nachge⸗ 
zahlt worden find; in den Fällen, in denen bie 
zu dieſem Tage die Entrichtung der rechtzeitig 
verabſäumten Einzahlung erfolgt iſt, wird der 
Schulobrigkeit anheimgeſtellt, dieſe Summe für 
die nächſte Terminzahlung zu verrechnen, falls 
der Zögling in Anbetracht ſeiner ungenügenden 
Mittel und feiner moraliſchen Eigenſchaften die. 
ſer Vergünſtigung für würdig erachtet wird. 
3) Die bis zum 1. Januar 1896 angelaus 
und bis zum Tage Unſerer Krönung nicht 
beigetriebenen Rückſtände für den Unterricht und 
die Erziehung in den Anſtalten des Reſſorts der 
Kaiſerin Maria, welche ihre Voranſchläge dem 
Pupillenratb zur Prüfung vorſtellen. 

4) Die Rückſtände, welche bis zum Tage 
Unſerer Krönung bei den Angeſtellten des Altais 
ſchen und Nertſchinskſchen Bezirks für den Uns 
terricht und den Unterhalt ihrer Kinder in den 
örtlichen Lehranſtalten, welche zum Reſſort Unfe 
res Cablnets gebören, angelaufen find, 

Außerdem find Perfonen, welche den Curſus 
in den Univerfitäten abſolvirt und das Examen 
in den Prüfungscommiſſionen im Laufe des Lehr⸗ 
jahres 1896 — 1897 abzulegen haben, von der 
Zahlung (zwanzig Rubel) für die Prüfung zu 
befreien, falls fie von der betreffenden Univerfität 
ein testimonium paupertatis beibringen. 

X Zu befreien find die zeitweiligen Ins 
haber der Krons-, Apanagen⸗, Kalſerlichen, Pa- 
lais-⸗ und Unſerem Cabinet arhörigen Güter jeg⸗ 
licher Benennung und der Obroklönderelen don 
Bee jeglicher Art in folgenden Be⸗ 
rügen: f 

1) Zu erlaſſen find in vollem Betrage den 
Arrendatoren der Güter und Obrofländereien die 
bis zum 1. Januar 1893 angelaufenen und bis 
zum Tage unſerer Krönung nicht beigetriebenen 
Rückſtände an Arrendezahlungen; die nach der 
bezeichneten Friſt angelaufenen und bis zum 1. 
Januar 1896 nicht beigetrfebenen Reſtanzen ‚an 
Arrendezahlungen find ſowohl diefen Perſonen, 
als auch den Arrendatoren von Krond-Kifcereien 
und in dem Küftenftrich des Kasplſchen Meeres 
den Arrendatoren von Landparcellen zur er 
richtung von Fiſchereien auf denſelben — im Be⸗ 
trage von nicht über ſechshundert Rbl. für jede 
Perfon zu erlaſſen; falls die bezeichneten Güter, 
Obrokländereien, Fiſchereien oder Landparcellen 
ſich in Pacht von Bauer» oder Kleinbürger⸗Ge⸗ 
meinden, ſowie in den Händen von Gelten 
im Beſtande von nicht weniger als drei Perſonen 
befinden, fo find zweihundert Rbl. für jeden 
Pachtinhaber oder jedes Mitglied einer Gefell- 
ſchaft zu erlaſſen, und von Geſellſchaften von 
zwei Perfonen — dreihundert Rbl. für ‚jede. 


Perſon. 
ortſetzung folgt.) 


Drei Kränze. 


Carl horchte an der geſchloſſenen Thür zum 


Speiſeſaal auf jedes Geräuſch — auf das Gläſer⸗ 


klirren, auf das Lachen der fröhlichen Menge, 


| arbeitet, Dich wollte er einſt reich und fo — 


„Sie find noch alle bei Tiſch“, murmelte er, 


„Niemand wird mich bemerken.“ 

Den Violinkaſten unterm Arm, ſchlich er 
langſam den Corridor entlang dem Ausgange zu. 
Bei Nellis Zimmer blieb er ſtehen. Er wollte 
noch einmal Abſchied nehmen von dem Orte, wo 
er ſo viele herrliche Stunden verlebt, und auch 
ihr im Geiſte Lebewohl jagen, von der er fliehen 
mußte, um nicht zum Schurken zu werden an 
dem Manne, dem er Alles zu verdanken hatte. 


des ſchändlichſten Undankes zu zeihen! 


So betrat er den kleinen, traulichen Raum. 


— Wie mächtig drang auf einmal die Fluth der 
Erinnerung 
Nelli, der Jungfrau, 
erſten eigenen Melodien vorgeſpielt, 
der Geliebten, 
feinen Armen gehalten. Die Schirmlampe br» 
leuchtete Alles ſo geheimnißvoll. — Dort auf 
dem Lehnſtuhl hatte ſie ſeinen Tönen gelauſcht, 
die mächtiger als alle Worte von Liebe und 
Wonne ſchwärmten. Der Kanarienvogel am 
Fenſter zwiſchen den grünen Epheuranken zirpte 
im Schlaf, — er träumte wohl von der Herrin. 
— Auf dem Tiſche lag das Stammbuch, das er 
ihr geſchenkt. — Er ſchlug die erſte Seite auf, 
da fand mit kräftiger Hand geſchrieben: „Schlicht 
und ſchlecht, wahr und recht!“ und darunter: 
„Carl Menz.“ Er felbft hatte das hingeſchrieben, 
es war ſein Name. — Und nun wollte er wie 
ein feiger Dieb feinem Wohlthäter das höchſte 
Gut ſtehlen 7 — Nein, nein, fort! — Da an 
der Thür aber ſtand ſie, vor der er fliehen wollte. 
— — „Du willſt fort 9* fragte ſie vorwurfsvoll, 
— der mühſam verhaltene Schmerz ließ ihre 
Stimme erzittern. — Er gab keine Antwort, 
er hielt die Hände vor das Antlitz, als wollte er 
ſich ſchützen gegen den Zauber ihrer Jugend, 
ihrer Anmuth. „Laß mich fort, Nelli,“ flehte er 
mit gepreßter Stimme. — Sie ergriff ſeine 
Hand, eine Thräne aus ihrem Auge fiel darauf 
nieder. 

„Carl, Du willft mich verlaſſen? Glaub 
mir, ich würde ſterben ohne Dich,“ ſprach ſie in 
ſieberhafter 905 „Meine Mutter, Carl, ſtarb 
früh, mein Vater lebte als Kaufmann nur feinen 
Geſchäften, er überließ die Erziehung feines Kin⸗ 
des fremden Leuten, die es verhätſchelten für das 
viele Geld, das ihnen der reiche Mann dafür 
gab. — Ich wurde ein kleines eigenfinniges Ge⸗ 
ſchöpf, das die Dienerſchaft tyrannifirte. — Da 
brachte mein Vater Dich mir zum Spielgefährten 
— zum Bruder — wie er ſagte — „Bruder“, 
— dies Wort drang zum Herzen, wie ein Son⸗ 
nenſtrahl ſich hindurchringt durch das Dickicht. 
— Du ſpielteſt mit mir, Du erzählteſt mir Mär⸗ 
chen, — Du wurdeſt mein Freund, mein Bru⸗ 
der, mein Lehrer! — Alle herzlichen Gefühle, 
deren das Kind noch fähig war, weihte es Dir. 
— — Die Tage der Kindbeit ſchwanden, es kam 
jene Zeit, wo ein ande es Gefühl unſere Freund⸗ 
ſchaft verdrängte, wo mein Herz ſtürmiſch pochte, 
wenn unſere Blicke ſich trafen. — Es kam jene 
Stunde, wo Du mich fragteſt: „Liebſt Du mich!“ 
— jene Stunde, wo unſere Herzen zum Bunde 
für die Ewigkeit ſich weihten. Seitdem fühlte 
das arme, unglückliche Kind des reichen Mannes 
ſich glücklich und reich in Deiner Liebe, die ihm 
die des Vaters und der Mutter tauſendfach er⸗ 
fegte. Und nun, da ich von der Höhe des Glückes 
in den jammervollen Abgrund einer Ehe ohne 
Liebe, ohne Achtung hinabgeſtürzt werden ſoll, 
willſt Du mich verlaſſen!“ 

Ein Strom von Thränen erſtickte ihre 
Stimme, ſchluchzend brach fie in einem Seſſel 
uſammen. Still war's im Zimmen, nur das 

einen des liebenden Mädchens, die tiefen Athem⸗ 
züge des unſchlüſſigen Mannes unterbrachen das 
Schwelgen. 

Pelli,“ klang es endlich von ſeinen Lippen, 
ſanft und ruhig, als wenn er wieder wie ehemals 
u dem Kinde ſpräche, „mein Vater war lange 
elt krank, und meine Mutter mußte uns durch 
ihrer Hände Arbeit ernähren. 

Eines Tages brachte uns der Vater die 
freudige Nachricht, er habe eine gute Buchhalter⸗ 
ſtelle in dem Bankhauſe von Adolf Feller, Dei⸗ 
nem Vater, erhalten. Nicht lange genoß er das 
Glück einer geficherten Exiſtenz, er farb bald an 
einer ſchmerzvollen Krankheit. Ein halbes Jahr 
d rauf gab der Prieſter auch meiner guten Mutter 
die Sterbeſacramente. Mit Gott hatte ſich die 
arme Kranke verſöhnt; aber daß ſie mich, den 
I18jährigen Knaben, ohne Stütze, ohne Beſchützer 
auf der Welt zurücklaſſen ſollte, das bedrückte 
ihr Herz ſchwer. Während ſie noch klagte, kam 
Dein Vater, er ſetzte ſich an das Lager und gelobte, 
mich zu ſich zu nehmen und erziehen zu laſſen 
wie ſein eigenes Kind. Ich ſehe noch Alles im 
Geſſte vor mir, wie die Sterbende die Hand 
Deines Vaters mit Küſſen bedeckte und mich 
beſchwor, nie zu vergeſſen, was der edle, gute 
Mann für mich gethan. „Sei ihm dankbar, 
dankbar!“ — waren ihre letzten Worte. Dein 
Vater hielt ſein Verſprechen, er gab der armen 
Waiſe eine gute Erziehung, ließ mir in Allem 
freien Willen; als ich die Begabung für die 
Mufik verrieth, wurde meine Ausbildung durch 
die beſten Lehrer geleitet. Was ich bin, bin ich 
durch feine Wohlthaten. Und nun, Nelli, fieht 
er Dein Glück in der Heirath mit dem Sohne 
des reichen Banquiers Wenzel. Sein ganzes 
Streben ſcheint ihm nun erſt von glänzendem Er⸗ 
olge gekrört zu werden, Für Dich hat er ge⸗ 


auf ihn ein. — Alles erzählte von 
der er hier erröthend ſeine 
von Nelli, 
die er hier zum erſten Male in 


nach feiner Meinung — auch glücklich ſehen, Alle 
dieſe glänzenden Pläne und Entwürfe, die Frucht 
eines langjährigen, mühevollen Kampfes, ſollte 
ich nun zerſtören? Nein, Nelli, verlange das 
nicht von mir! Ja, ich ſchwöre Dir's, ich liebe 
Dich; aber eben deshalb will ich Dich nicht 
namenlos unglücklich machen. Nie wird Dein 
Vater feine Einwilligung zur Heirath feines ein⸗ 
zigen Kindes mit einem armen Muſiker geben — 
meine Werbung würde Unfrieden in dieſes Haus 
bringen, — Dein Vater hätte ein Recht, mich 
Laß mich 
alſo fort, Nelli, noch ein Mal beſchwöre ich Dich! 
— Du wirſt vergeſſen und ich — ich — auch — 
nun lebe wohl!“ 

Wieder wollte er hinaus, aber ſie trat ihm 
entgegen, mit ausgebreiteten Armen verſperrte fie 
den Weg. 

„Iſt das die Liebe, die Du mir hier an 
derſelben Stelle jo oft zugeſchworen !“ rief fie 
mit bebenden Lippen, die Gluth der Leidenſchaft 
röthete das liebliche Antlitz und ließ die dunklen 
Augen hell aufleuchten. „Kalte, berechnende Scla⸗ 
ven Eurer Ehre ſeid Ihr Männer, mit füher 
Stimme flüſtert Ihr von Liebe, aber es iſt die 
Aufregung der Sinne, die Euch die Worte auf 
die Lippen treibt, nicht die Alles überwindende, 
Alles opfernde Leidenschaft, die aus der Tiefe, 
des Herzens emporflammt. Wage es noch einmal 
das heilige Wort „Liebe“ wider mich auszuſpre⸗ 
chen, und ich nenne Dich einen Heuchler, einen 
Lügner! Wenn Du mich liebſt, dann mußteſt 
Du fühlen, daß ich ohne Dich nicht leben kann, 
daß ich ſterben würde an der Seite eines anderen 
Mannes!“ Sie hielt inne, einen Augenblick lehnte 
fie erſchöpft wit geſchloſſenen Lidern an der Thür. 
Der wilde Sturm in ihrer Bruſt hatte ausge⸗ 
tobt, die ſchmerzſtillenden Thränen perlten über 
ihre Wangen, ermattet ſank fie in die Knier, 
Carl verſuchte ſie aufzurichten, da ergriff ſie 
feine Hände, preßte ihre Lippen in heißen Küffen 
darauf und flüfterte weich und hingebend: „Carl, 
geliebter Mann, bleib bei Deiner Nelli! Ich will 
Alles für Dich ertragen, Noth und Elend will 
ich, ohne zu murren, mit Dir theilen, nur ver⸗ 
laſſe mich nicht!“ Sie richtete ſich empor, er 
fühlte ihren glühenden Athem an ſeiner Wange, 
ganz leiſe wie in Furcht vor beimlichen Lauſchern 
raunte fie ihm in's Ohr: „Carl, wir fliehen!“ 
— Gleich lodernden Flammen durchzuckte dies 
Wort das Herz des Mannes, erblaſſend wich er 
zurück, — aber das ſchöne Weib ſchmiegte ſich 
feſt an ihn; fie legte ihre Arme um feinen Hals, 
und ihre Küſſe erſtickten die Stimme der Ver⸗ 
nunft. Sie führte ihn zum Seſſel, zog ſein 
Haupt an ihre Bruſt und ihre weiche, kleine 
Hand glitt beruhigend über feine fieberheiße Stirn. 
— Noch einmal bäumte fein Stolz ſich auf, er 
wollte ſich losreißen, — aber ein Blick aus die⸗ 
ſen großen, feuchten Augen, wieder lag er zu 
ihren Füßen, und wie in erſterbendem Hauch kam 
es von ſeinen Lippen: „Nelli, was machſt Du 
aus mir!“ 


„Deine kalte Vernunft möchte ich hinabſenden 
in die Tiefen des Herzens, daß ſie dort zur Be⸗ 
neifterung erglüht. — Karl, als mir heute mein 
Vater andeutete, er wünſche meine Verlobung mit 
Alfred Wenzel, als dieſer Mann mit dem ewig 
lächelnden Geſicht ſich mir nahte und mir vor 
Abſcheu das Blut ſtockte, da fühlte ich, daß ich 
ſterben würde, wenn mich mein Vater zu dieſer 
Verbindung zwänge. Und das wird er, fo herz⸗ 
lich gut er iſt; ſein eiſerner Wille duldet keinen 
Widerſpruch eines fiebzehnjährigen Kindes, das 
nach ſeiner Meinung von Glückſeligkeit nichts 
verſteht und von erfahrenen Männern geleitet wer⸗ 
den muß. Wir müſſen fliehen, Geliebter, damit 
ich nicht einem unglücklichen Wahne zum Opfer 
falle, ſondern wir einander für's Leben angehören 
können. Nach einigen Wochen oder Monaten 
wird die Liebe zu ſeinem einzigen Kinde bei mei⸗ 
nem Vater ſiegen, er wird uns aufſuchen und in 
das alte Heim zurückführen. AU’ meine Pretiofen 
nehme ich mit, der Erlös wird uns lange vor 
Mangel ſchützen.“ 

„Das wirſt Du nicht!“ 
heftig, „wenn es eine Rückkehr in dieſes Haus 
geben fol, ſo darf wenigſtens nicht der Vor⸗ 
wurf auf mir laſten, ich hätte die Tochter ſammt 
ihren Juwelen geffohlen. Aus eigener Kraft, 
durch meine Kunſt will ich uns ernähren. Für 
die Flucht nach irgend einer größeren Stadt, wo 
ich als Mufiker eine lohnende Stellung finde, 
reicht eine Summe, die id. mir erſpart habe. 
Rede nichts dagegen; nur ſo, Nelli, werde ich 
mit Dir gehen. Muß ſchon die Pflicht, die 
Dankbarkeit der Liebe weichen, meine Ehre will 
ich nicht völlig preisgeben!“ 

„Karl, Du willigſt alſo in meinen Plan, 
Du willſt Deine Nelli retten?“ Ein Strahl der 
Freude brach aus ihren Augen; ihre Stimme 
klang wie der Jubelruf der Lerche beim Erwa⸗ 
chen des Lenzes. Berauſcht, beſeligt ſtarrte er 
auf das ſchöne Mädchen und flüſterte: „Muß 
ich nicht, Du ſüßes Weib?“ Sie warf ſich in 
feine Arme, ſchluchzend und lachend in hochauf⸗ 
jauchzender Luſt küßte ſie ihn immer und immer 
wieder mit ſtürmiſcher Gluth. Dann träumten 
fie, Tauten Luftſchlöſſer wie Kinder, vergeſſend 
den Ernſt der Gegenwart, lauſchte er ihrem Gr» 


unterbrach Karl ſie 


plauder, und fie wurde nicht müde, die Bil⸗ 
der der Zukunft mit lebhaſten Farben auszu⸗ 
malen: f 


Wochen find vergangen, es iſt ein kalter 
Winterabend, draußen heult der Wind; die Bei⸗ 
den ſitzen im warmen Stübchen vor dem luſtig 
flackernden Feuer, ſprechen von vergangenen Ta⸗ 
gen, von lieben Freunden und Bekannten, ſpre⸗ 
chen vom Vater, fragen einander, ob er nicht 
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kommen wird, fe zu holen, . da horch! — ſie 


hören unten einen Wagen vorfahren. — Eine 
Ahnung fliegt durch ihre Seele, — die Ahnung 
wird zur Gewißheit, — ja, das iſt ſein Schritt, 
— die Thür fliegt auf, und Nelli liegt in ihres 
Vaters Armen! Im Geiſte ſieht ſich Nelli im 
Brautkleide und Myrtenkranz an der Seite des 
Geliebten zum Altar ſchreiten. „O Karl, das 
wird die ſeligſte Stunde meines Lebens ſein, und 
zum Andenken an ſie will ich den Myrtenkranz 
wie einen Talisman aufbewahren; wenn Stürme 
und Unwetter den häuslichen Frieden ftören, dann 
werde ich bei ſeinem Anblick allen Kummer leich⸗ 
ter ertragen. — Und bringft Du mir einft auf 
der Höhe des Ruhms den erſten Lorbeerkranz, 
dann iſt mein Traum erfüllt, — ich bin die 
glückliche Gattin eines gefeierten Künſtlers. Die 
beiden Kränze aber, die Symbole des Glücks und 
des Ruhms ſollen als ſchönſter Schmuck unſer 
Haus zieren.“ 

„Dein Traum iſt dann erfüllt? Welch ein 
Traum!“ warf er fragend ein. 

„Vor Jahren ſah ich Nachts über meinem 
Haupte einen Myrten- und einen Lorbeerkranz. 
Die alte Brigitla, meine Amme, der ich's am 
Morgen erzählte, ſie meinte, ich würde wohl 
die glückliche Gattin eines berühmten Künſtlers 
werden.“ 

„Du biſt eine kleine Schwärmerin,“ 
Karl. 

„Lächle nur, Du Ungläubiger, an die Er⸗ 
füllung des Traumes glaube ih, denn Träume 
kommen von Gott.“ 

Aus dem Saale ſchallte jetzt der Lärm vieler 
Stimmen herüber. — „Die Tafel iſt zu Ende, 
ich muß zurück!“ flüſterte Nelli haftig. „Nur 
unter dem Vorwande eines Unwohlſeins habe ich 
mich entfernt; man würde Verdacht ſchöpfen, 
wenn ich noch länger bliebe. Komm bald nach. 
— Und wenn man Dich bittet, zu ſpielen, dann 
thue es; in Tönen laß Dein Herz zu mir 
ſprechen, und meine Augen ſollen Dir Antwort 
geben!“ — Noch einen Kuß und ſchnell huſchte 
fie davon. 

In Gedanken verſunken blieb er zurück. — 
Er hörte noch einmal die Worte der ſterbenden 
Mutter: „Sei ihm dankbar, dankbar!“ Er ſah 
die ſchmerzgebeugte Geſtalt feines Woblthäters 
— da aber trat auch das Bild der Geliebten vor 
ſeine Seele, — und vorbei war der Kampf. — 
Er kehrte in den Saal zurück. Als man ihn 
aufforderte, zu ſpielen, ſah er hinüber nach Nelli 
— und begann. 

Tief und geheimnißvoll klagte der Nachts 
wind im dürren Schilfrohr — plößlich ein Brau⸗ 
ſen zagender Accorde — der Lenz ſprengte die 
ſtarren Feſſeln des Winters — ein tauſendfältig 
Klingen und Singen, das girrt und zwitſchert, 
das jauchzt und ſummt; in Jubeltönen ſchwingt 
es ſich aus den Saiten: Erſtanden! Erſtanden! 
— Schwärmeriſch und ſüß bezaubernd wie Maien» 
duft und Frühlingsſonnenſchein erklingt durch alle 
fröhliche Luſt liebesſehnend wie das Lied der 
Nachtizall eine alte Volksweiſe, die leiſe in den 
letzten Tönen verhallt. Rauſchender Beifall be⸗ 
lohnte den Künftler, doch nur Eine hatte ihn 
verſtanden. — Hinaus eilte er in die Nacht, um 
allein zu ſein mit ſeinen Gedanken und dem 
Bilde der Geliebten, ſich vorzubereiten auf ein 
Glück, für das er jetzt bezaubert von ihrem 
Liebesblick alle Qualen der Hölle muthig ertragen 
wollte. — — — 


In dem kleinen Stübchen war es ſchon 
völlig dunkel, während draußen das Licht eines 
ſcheidenden Wintertages noch mit den Schatten 
der Nacht kämpfte. Ein Lämpchen brannte nur 
düfter, wie voll Furcht, all' die Armſeligkeit gar 
zu grell zu beleuchten —, die weißgetünchten 
Wände ohne freundlichen Bilderſchmuck, das 
Stroblagner mit den zerriſſenen Decken darauf, 
den Tiſch, die beiden Schemel und das Belt. 
Eine ſchlummernde Frau lag in den weißen 
Kiſſen, das geiſterbleiche, jugendliche Antlitz von 
dunklen, aufgelöſten Locken umrahmt; auf dem 
Bettrande zu ihren Füßen ſaß ein junger Mann. 
Das Haupt auf die Hand geſtützt, wandte er 
keinen Blick von der Kranken, lauſchte auf ihren 


lachte 


fliegenden Athem, hin und wieder entrang 
ſich ein tiefer Seufzer ſeiner Bruſt, und 
Thräne um Thräne rann über die eingefallenen 
Wangen. 


„Carl, Carl!“ rief jetzt die Erwachende. 

Er beugte ſich über ſie und berührte im 
leiſen Kuſſe ihre Stirn. „Hier bin ich, meine 
ſüße Nelli!“ 

„Ich hade ſo berrlich geträumt, ich ſah den 
Vater kommen, er führte uns zurück in die Hei⸗ 
math — und dann wieder klangen die Glocken, 
ich ſchritt an Deiner Seite, von Orgelton und 
Chorgeſang begrüßt, durch die dicht gefüllte Kirche 
zum Altar. — Der Traum wird ſich erfüllen, 
nicht wahr?“ — Sie richtete ſich empor und 
ſtarrte mit angſtvoll fragendem Blick auf ſeine 
Li pen, um dort die Antwort zu leſen. 

„Ja, mein Schatz, der Vater wird kommen, 
ich habe ihm geſchrieben, und ann —“ 

„Dank, Dank, Du lieber, guter Mann! 
Deine Nelli wird dann auch nicht mehr krank 
ſein, — wird wieder lachen und ſcherzen wie in 
den alten Tagen!“ — Ihre Kraft war zu 
Ende, matt ſank fie, wieder auf die Kiſſen 
zurück. 

„Rege Dich nicht auf, Nelli“, ſprach er ſanft 
und zärtlich, umſonſt das ſchmerzliche Beben der 
Stimme verbergend. N 

„Du Armer“, flüſterte die Kranke, „haſt ſo 
viel Leid ertragen müſſen um Deiner Nelli 
willen, die Dich doch ſo lieb, ſo unſäglich lieb 
hat. — Biſt Du mir auch nicht böfe, aß ich 
all' den Kummer über Dich gebracht? Ich 


Bruſt, auf den Schwingen 
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konnte ja nicht anders, hatte ich doch nur zu 
wählen zwiſchen dem entſetzlichſten Elend und dem 
heiterſten Liebesglück an Deiner Seite. — Nun 
iſt bald alle Noth überſtanden — morgen wird 
der Vater fein wiedergeſ henktes Kind in die 
Arme ſchließen und ſeinen Segen bringen. Blick 
nicht ſo traurig, mir iſt ſo wohl, ſo leicht. — 
Ich möchte mich ſchmücken zum Empfange des 
Vaters, und weißt Du womit? — Mit einem 
Myrtenkranz. — Du ſchüttelſt den Kopf, Du 
weißt nicht, wie Du den tbörſchten Wuaſch Dei⸗ 
ner Nelli erfüllen ſollſt? — Dort in der Tiſch⸗ 
lade, in dem Käſtchen, liegt ein Goldſtück, mein 
letztes Taſchengeld vom Vater. Du Stolzer 
wollteſt ja nichts von meinen Schätzen, und fo 
hab' ich's bis heute verborgen gehalten. Jetzt 
nimm's und mach' mir die Freude. Martha, 
die Schwäßerin, ift an Allem ſchuld, fie erzählte 
mir vorhin, daß die Tochter einer Nachbarin 
heute Hochzeit haben ſollte, daß aber der Bräu⸗ 
tigam, ein Bergmann, plötzlich verunglückt ſei, 
und nun liege der fertige Brautkranz in der 
Blumenhandlung nebenan. Wir fie das Alles 
ſchilderte, den Hochzeitsſtaat der Braut, die Vor⸗ 
beteitungen zum Feſte und auch von dem Kranze 
ſprach, da erwachte das Verlangen in mir, 
ihn zu beſitzen. Rufe Martha, daß fie bei 
mir bleibt, während Du fort biſt, dann geh' 
und hole den Kranz. Bitte, bitte, mein Ge⸗ 
liebter!“ 


Er konnte ihrem Flehen nicht widerſtehen, 
ſchnell rief er die Tochter der Wirthin und eilte 
dann hinab. Die Freude zauberte Purpurroſen 
auf Nellis blaſſe Wangen, als er ihr die friſchen 
Myrtenzweige brachte; ſtill und verklärt blickte fie 
auf den bräutlichen Schmuck. — Carls Augen 
wurden feucht, er mußte ſich abwenden, um ſeine 
Rührung zu bemeiſtern. Das reine, unſchulds⸗ 
volle Wefenffolte er verlieren? Der Arzt hatte 
fo mitleidsvoll die Achſeln gezuckt. „Erhalten 
kann ich dies Leben nicht mehr, nur noch für 
kurze Zeit verlängern“, waren feine Worte, ger 
weſen. Und mit angſtgepeinigter Seele ſollte er 
feiner Geige heitere Weiſen entlocken ? Es mußte 
ſein, ob er auch in ohnmächtigem Schmerz die 
Zähne feſt aufeinander preßte, die graufame 
Noth verhöhyte die heiligſten Gefühle. Um ihr 
und ſein Leben zu friſten, mußte er heute ſpielen, 
während der wilde Schmerz ſeine Bruft durch⸗ 
tobte. Gewaltſam raffte er ſich auf. 

„Ich will jetzt gehen,“ ſprach ex zögernd. 

„Ja, ja, geb, mein Lieb,“ gab Nelli zur 
Antwort, „Martha wird bei mir bleiben. Wäh⸗ 
rend Du fort biſt, werde ich mir den Kranz 
auffegen und mich hineinträumen in die glückliche 
Zukunft!“ 

Er griff nach ſeinem Geigenkaſten, nahm 
111525 Abſchied von ihr und ſchlich dann 

naus. 


Die dichtgedrängte Menge in dem großen 
Concertſaal wurde nicht müde, Carl ihren Bei⸗ 
fall zu ſpenden, noch einmal ſollte er ſpielen; 
nur widerſtrebend hob er den Bogen, doch als er 
die Saiten berührte, da klang der Schmerz 
daraus wieder. Carl ſchloß die Augen, vergeſſen 
war Alles um ihn her, immer freier hob ſich die 
des Liedes ſtieg feine 
Seele zu Gott empor, feierlich wie ein ſtilles 
Gebet ſchwebten die Töne dahin. Lauter Jubel 
ſchallte durch die weiten Räume. Ein friſcher 
Lorbeerkranz flog zu Carls Füßen nieder. Einen 
Augenblick fand er faſſungslos und beftürzt, ein 
Gedanke durchzuckte ſein Hirn und ließ die Gluth 
der Begeiſterung der Marmorbläſſe des Schreckens 
weichen. Zwei Kränze, — der Traum ging der 
Erfüllung entgegen. — Und wenn noch ein dritter 
dazulam? — Ein Schauer durchrieſelte ſeinen 
Körper, er riß den Kranz empor und flürzte 
dann hinaus aus dem Saal, wie dem Wahnfinn 
verfallen. Die Nachtluft wehte ihm eilig ent⸗ 
gegen, — er merkte es nicht. Die Angſt trieb 
ihn fort zu Nelli. Tief aufathmend ſtand er 
endlich oben an der Thür zu dem Stübchen, er 
wollte fie nicht erſchrecken, erſt mußte er feiner 
Aufregung Herr werden. Behutſam öffnete er 
und trat ein. Aufrecht ſiß ſie im Bett, den 
Myrtenkranz mit den ſchneeigen Blüthen im dunklen 
Haar, ein Bild lieblichſter Anmulh. 

„Du biſt ſchon da, Geliebter? fragte fi: 
lächelnd. „Aber wie, ohne Ueberrock, ohne Hut? 
Was iſt geſchehen !“ neh 

Die Verwirrung bemächtigte ich feiner. „Die 
Freude trieb mich ſo ſchnell zu Dir“, ſtammelte 
er, „ich wollte Dir etwas zeigen.“ Er hob den 
Lorbeerkranz empor. Da leuchtete es auf in den 
dunklen Augen, und wie ein ſchwacher Jubelruf 
entrang es fig der kranken Bruft: „Mein Traum, 
mein Traum! 


Sie ergriff den Kranz mit zitternder Hand 
und ſtarrte lange darauf nieder, als ob glänzende 
Bilder vor ihrem Geiſte vorüberzögen. f 

„Karl, Karl, ſpiele mir das Hochzeitslied“, 
bat ſie leiſe. „Der Vater kommt, die Braut 
iſt geſchmückt. Nicht wahr, Geliebter, der Kranz 
ſteht mir gut? — Karl, bitte, ſpiele das Hoch⸗ 
zeitslied“. Als er zu geigen begann, da ſang ſie 
melodiſch, von den Klängen der Violine begleitet, 
mit weicher Stimme: 


Nun flechtet die Myrte ins glänzende Haar, 
Nun windet den Schleier ums Haupt, 
Es rufen die Glocken — — a 


Vater! Vater!“ ſchrie plötzlich die Kranke 
laut auf, breitete die Arme weit aus, den Heißer⸗ 
ſehnten zu empfangen und ſank dann mit einem 
letzten, tiefen Athemzuge zurück. Weit weg ſchleu⸗ 
derte Karl die Geige. N 8 

„Nelli', rief er gellenden Tones, b 0 ihre 
Hände, preßte feine Lippen auf ihren Mund. 


e “ofen 
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„Nelli, geliebte, ſüße Nelli, hörft Du nicht auf 
Deinen Karl!“ 

Alles blieb ſtill. Die blaſſen Lippen, von 


einem Lächeln umſpielt, öffneten ſich nicht, die 
halbgeſchloſſenen Augen, ſonſt in Liebesgluth er⸗ 
glänzt, ße ſtarrten ihm fo kalt entgegen. Ver⸗ 
zweiflungsvoll preßte er das Antlitz in beide 
Hände und ſank ſchluchzend an ihrem Lager zu⸗ 
ſammen. 

Wieder war es Abend. — In dem Stüb⸗ 
chen lag im prächtigen Sarge hochaufgebahrt die 
Leiche der arme! Nelli. — Weihrauchduft durch⸗ 
würzte die Luft. — Die hohen Wachskerzen war⸗ 
fen ihre Strahlen auf Nellis Antlitz und zau⸗ 
berten den Schein des Lebens auf die blaſſen 
Wangen. Die Rechte der Todten hielt feſt um⸗ 
ſchloſſen den Lorbeer, in ibre Haare waren Myr⸗ 
tenzweige eingeflochten, zu ihren Füßen aber lag 
ein Todtenkranz von weißen Roſen. 

Zwei Männer ſtanden Hand in Hand an 
dem Sarkophage und ſtarrten in ſtummer Trauer 
auf die Dahingeſchiedene, der Eine ein Jüngling, 
der Andere ein tiefgebeugter Greis. 

So waren aus den zwei erſehnten Kränzen 
deren drei geworden. 


— Ueber das furchtbare Eifenbabn- 
Unglück bei Adelia laufen aus Algier weitere 
neuere und theilweiſe ergänzende Nachrichten ein. 
Die Schilderungen der Verwundungen der un⸗ 
glücklichen Soldaten find geradezu grauenerre⸗ 
gend. 

Die von den Offizieren eingenommenen 
Abtheile 1. und 2. Klaſſe wurden vollftändig 
zertrümmert. Ihre Inſaſſen wurden zermalmt, 
mit Ausnahme von zwei Adſutanten, die ſich 
ſchlafend der Länge nach auf den Bänken aut» 
geſtreckt hatten. Zwei Sergeanten hatten den Zus 
jammenfloß kommen ſehen und waren gleich den 
beiden Maſchiniſten vom Zuge geſprungen, alle; 
vier kamen faft unverletzt davon. Der Comman⸗ 
dant Lagarde, durch Geſchrei von außen auf⸗ 
merkſam geworden, ſah mit dem Kopf aus dem 
Benfter, derſelbe wurde ihm faſt vom Rumpf 
getrennt, der Schädel war zerſchmettert, der Tod 
augenblicklich. Hauptmann Delbecque wurde die 
Bruft eingeſtoßen, die Beine zermalmt, er lebte 
noch faſt eine Stunde. Dieſe beiden Offiziere 
waren verheirathet und hatten am Morgen von 
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Frau und Kindern Abſchied genommen. Dem 
Lieutenant Godard wurde ein Bein abgetrennt 
und der Unterleib geöffnet; er ſtarb nach einer 
Viertelſtunde. Lieutenant Pietri war die Bruſt 
eingeſtoßen, beide Beine abgeſchnitten, er unter ⸗ 
lag nach einer halben Stunde. 
rent waren beide Beine abgequetſcht, der Rumpf 
faft halbirt, er lebte trotzdem noch eine Viertel⸗ 
ſtunde; Unterlieutenant Coutant, mit zerſchmet⸗ 
tertem Schädel und Kinnlade, ſtarb auf der 


Stelle. Hauptmann Lamaignere wurde das linke 
Bein amputirt; eine Operation, die er ohne 
Chloroform, eine Cigarette rauchend, muthig 


überſtand, aber nicht lange überlebte; es trat 
bald Delirium ein, in dem er immer nach ſei⸗ 
nem Bein rief, und auf der Fahrt nach dem 
Hoſpitale von Milianah ſtarb er. Ein Augen- 
zeuge erzählt, daß er durch den furchtbaren Stoß 
aus dem Schlaf geweckt worden und fo heftig 
gegen die Wand geflogen ſei, daß er auf Augen- 
blicke befinnungslos war, er kam aber ſchnell zu 
ſich und bemerkte, daß vollſtändige Dunkelheit 
berrſchte, und daß fein Wagen eine Zeit lang 
mit Stößen gegen die Bahnſchwellen zurückfuhr. 
Er glaubte an einen Dynamitanſchlag, und ſah 
beim Schein eines Streichholzes nach der Uhr; 
es war 10 Uhr 2 Minuten. 
und ging etwa 600 Meter weit, bis wohin die 
Wagen des anderen Zuges. zurückgeſchleudert 
wurden. Er begegnete mehreren Soldaten, die 
wie wahnfinnig in die Nacht hinausliefen. Bei 
Tagesanbruch waren der Gouverneur und der» 
ſchiedene hohe Offiziere zur 
Gerichtsperſonen zur Aufnahme 
des. Beim Anblick der umgeſtoßenen und zer⸗ 
brochenen Wagen (Bichwagen zum Trax sport 
der Mannſchaften eingerichtet) muß man ſich 
wundern, daß die Zahl der 
den 300 in 13 Wagen vertheilten Soldaten 
keine größere iſt. Eiſenſtangen von 5 em im 
Durchmeſſer waren gebogen und gefnidi wie 
Strohhalme. Die Stadt Moſtaganem, wo das 
Bataillon in Garniſon lag, hat die Ehre, die 
Todtenfeier für die Opfer des Unglücks zu ver⸗ 


anſtalten, für ſich branjprudt. Eine vorläufige 
Feier fand in Blidah flott, wohin die Leichen 
zunächſt gebradt worden waren um in die 


Särge gelegt zu werden. Dieſe wurden dann in 
die Kirche St. Charles gebracht, um geweiht zu 


werden. Ein Zug von über 3000 Perſonen 
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Abſolvo, Gouverneur Cambre und General Lar⸗ 
chey hielten Trauerreden, und vom nabeag Atlas⸗ 
gebiſge ertönten, gleich als wären es Kanonen⸗ 
ſalven, ununterbrochene Donner eines nahenden 
Gew tters. a 
— Durch zwei Erplofionen wurde Tou⸗ 
lon in große Aufregung verfeßt: Die erfte fand in der 
pyrotechniſchen Marineſchule in Folge Entzündung 
von Signalraketen ſtatt. Ungefähr 100 Meter 
von der Anſtalt entfernt waren der Unterbriga⸗ 
dier Pourſans und mehrere Arheiterinnen in einem 
Schuppen beſchäftigt, als plötzlich ein Haufen 
Raketen mit ſtarkem Knall aufflog. Nach dem 
erſten Augenblick der Beſtürzung machte man fi 
an die Rettungsarbeiten und zog aus den Trüm⸗ 
mern des von der ſtarken Erſchütterung nieder⸗ 
gerſſſenen Schuppens die entſetzlich verſtümmelten 
und halbverkohlten Leichname zweier Arbeiterinnen, 
Triſtani und Joulian, hervor, Außerdem war 
eine Frau Perier, deren Haare Feuer gefangen 
hatten, ſchwer verwundet. Von den Männern 
waren fünf mehr oder weniger erheblich verletzt, 
der Brigadier Pourſans hatte ſtarke Brandwun⸗ 
den, vermochte ſich aber dadurch zu retten, daß 
er ſich in das nahe Meer warf. In Folge des 
ſtarken Windes nahm die durch die Erploflon 
entſtandene Feuersbrunſt größere Dimenfionen 
an, fit wurde aber durch die Anſtrengungen der 
Löſchmänner auf ihren Herd beſchrönkt. Der 
zweite Unfall hatte das Arſenal zum Schauplatz. 
Dort war der 22 jährige Arbeiter Céleſtin Alègre 
mit dem Zuſchrauben einer Melinitbombe unter 
einem großen Schuppen beſchäftigt, als dieſe plötz⸗ 
lich „xplodirte. Der Unglückliche flürzte mit auf⸗ 
geriſſenem Leibe und zerfchmettertem Schädel 
ſofort todt nieder. Ein ungefähr vier Meter 
entfernter Soldat, der Ftuerwerker Juſtin Des 
ſeubes, erhielt zahlreiche ſchwere Verletzungen. 
Zum Proceß gegen den Maub- 
mörder Kögler wird der „Zittauer Morgen» 
Zeitung“ geſchrieben, daß am zweiten Feſertage 
Keögler's Mutter, feine Ehefrau und fein Sohn 
den Verurtheilten in der Zelle befuchen woll⸗ 
Jen. Kögler lehnte den Empfang jedoch ab. Die⸗ 
ſelben ‚verliehen weinend das Gerichtsgebäude. In 
Bezug auf die vielfach aufgeworfene Frage, wie 
viel wohl die Verhandlung gegen Kögler gekoſtet 
| bat, konn aus zuverläſfiger Quelle mitgetheilt 
werden, daß nur bei der Hauptverhandlung ges 
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gen Kögler den 15 Geſchworenen an Reiſekoſten 


138,58 fl. und den Zeugen an Gebühren 431,51 fl. 
ausgezahlt wurden. Hierzu kommen noch die 
Koſten der bei der Vorunterfuchung abgehörten 


Zeugen, deren Höhe noch nicht bekannt iſt. Sonn⸗ 
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tag, den 24. d. M., langte von der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft in Frankreich die wichtige 
Nachricht ein, daß Kögler wegen der Flucht aus 
der Fremdenlegion in Algier nicht vor einem 
Gerichte geſtanden hat, ſondern nur vom General 
der Fremdenlegion verurtheilt vurde. Die dort 
erlittene Strafe des Kögler iſt daher, wie bereits 
auf Grund der Verficherungen Kögler's vom 
Gerichtshofe angenommen wurde, keine criminelle, 
ſondern nur eine disciplinare, eine Nachricht, die 
für die öſterreichiſchen Gerichte von beſonders gro⸗ 
ßer Wichtigkeit iſt. Nach der Verhandlung wur⸗ 
den dem Kögler ſofort wieder die Ketten ange⸗ 
ſchmiedet. — Als in dem Raubmord⸗Proceß Kög⸗ 
ler das Urtheil verkündet war, ſagte Präfident 
Landgerichtsrath Dr. Fürbas zu Kögler: Sie 
haben Ihr Urtheil vernommen und es ſteht Ihnen 
das Recht zu, gegen daſſelbe weitere Rechtsmit⸗ 
tel zu ergreifen. Kögler erwiderte lachend: Ach 
nein, Herr Präfident, ich nehme die Strafe ſchon 
an, ich habe ja nur einen Kopf und den koſtet 
es! (Während dieſer Worte Kögler's entſtand 
im Auditorium lebhafte Unruhe.) Kögler verneig⸗ 
te fich ſodann vor den Geſchworenen und folgte 
willig dem Gendarmen. Im Abgehen wendete er 
ſich gegen den Tiſch der Journaliſten und bemerk⸗ 
te; „Den Herren habe ich genug Arbeit ger 
macht; Sie werden, meine Herren, an mich 
denken! Es iſt nun Zeit, daß ich mein Teſta⸗ 
ment mache. Dem Gerichtsdiener vermache ich 
mein Paraplui, welches mich verrathen hat, dem 
Gefangenaufſeher meine Stiefel und dem Gablon⸗ 
zer Polizeicommiſſar möchte ich den Strick, mit 
dem ich aufgehenkt werde, vermachen.“ Dann ſich 
vor den Journaliſten verneigend, verließ Kögler 
den Saal. — Wie erwähnt, brachte der Vorfitzende 
noch eine Zuſchrift aus Schwarzenberz zur Kenni« 
niß, daß Kögler dringend verdächtig ſei, am 19. 
Auguft 1894 einen Raubmord an dem Goldſchlä⸗ 
ger Auguſt Hofmann aus Schwarzenberg i. ©. 
nächfl Ebersbach j. S. verübt zu haben. 
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und Derzfcantheiten (außer Montag). 

1— 2 Dr. Kolinski, KugensRranthellen‘ 
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1895/6 beginnt vom 15. Mai. 


Geübte n 
Wäſchenäherin 
zum ſoſortigen Antritt geſucht. 
Dzlelna- Str. Nr. 8. Wohrung 4. 


8 Ag. Lodzer Tageblatt. 121. 


* Cognac.und feine Liqueure ir 


„IMPERIAL 


I sind besser u. hygienischer als die ausländischen, 570 sie einzig aus Wein hergestellt werden, u” billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
! allen besseren Restaurants, Wein- und ‚Delikatesser. Handlungen. — Nan verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 


ILA 2 


DIR N 1 Wil KONIERZ-DANK IN TAGANNOG 


per 1. Mai 1896. 


r 


Im Paradieſe 


befindet ſich der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüg ⸗ 
lichen Biere der 7 10 Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


U. Habt 4 40, N Anh 


(Actien⸗Geſellſchaft) 


und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 


In Taganrog. [Filialen d. Bank.] Zusammen. Zu 


AC N. V. A. | Rubel und Kopeken. 


Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münze. . . . .» 241,594 | 02 1,728,566 32 1,965,160 34 


Laufende Rechnung: a 
| . 1) In der Reichsbank, deren 3 und Abtheilungen 302,853 | 62 165,681 | 79 468,535 | 41 


2) In Privat-Bank-Instituten dh > — _ 9,089 40 9,089 | 40 4 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 5 359,246 49 [11,913,548 28 [12,272,794 77 Exvport⸗ Bier dunkel, 
m Sola-Wechsel mit Garantie 1 2,605 | — 32,068 | 24 | 34,673 24 ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
1 Discont der amortisirten Werthpapiere, Coupons und der 0 ER Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 
N Handels-Verbindlichkeiten 320 62 82,773 11 33,093 | 73 Liefern ug auf Befellung frei ins Haus. 
Darlehen gegen Unterpfand von: 
1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 1820 5 21857 22 n — —— 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht e g 929 2 121, — 332 2 N Tier 
h Därlehen von Waaren und Conoissementen . . . . 361,889 25 1,585,046 02 |1,946,985 | 27 BERLIN Era nzösische Str. 21, 
Spezial-Contis (on call) 0 Kelle Friedrichstr, 
. 1) gegen Unterpfänd von Werthpapieren , 1,131,813 70 2,479,983 85 | 3,611,797 | 05 N 105 
a 15 von Wechseln und Waaren 89,997 — 11,582,465 | 97 [1,672,462 97 C 1 } 1 . Id) 
Werthpapiere der Bank angehörig : ILL 


1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere 2,420,766 | 28 417,002 | 35 |2,837,768 | 63 
2) Actien Bi Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt . 1,013,600 | 91 341,221 | 80 1,354, 822 71 Nee Atthat 
Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 219,562 50 — — 219,562 | 50 Ranges. 
Tratten und Wechsel auf auswärtige Plätze 76,297 50 345,938 | 69 422,236 | 19 Parterre: Echte Biere, 
1 Zolleoupons, Gold und Silber cer. 5,277 | 28 21,299 | 21 26,576 | 49 Wein mente N 
7 e — — ' 
nto loro: 2 
a) Credite gegen Unterpfand . . N i MR 80 1499478 1 743716 92 M. Koller. 
1 b) Zeitweilig ungedeckte Credite wä 54 ‚ Correnpond. „656, 475, 4 12,13 1 
* e) Credite in blanco — 1 58,757 52 58,757 52 Die Sanipagen-Fabrit 
j 2) Conto nostro: 
a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank . . 1 1,094,259 35 119,085 | 34 1,213,344 69 | NE 2 
. b) Wechsel bei den Correspondenten . . Dann? 29 | 1,882,968 | 90 758855 19 ＋ 
Rechnung mit den Filislen. 6,986,280 f 2 936,280 | 19 7. 1 @- 11 Ei 
Protestirte ec!!! a 34 8,669 50 | 12,583 50 88 oO ins 1 
Laufende „Unkoslenui zeit. und „„ t , ER 69,524 | 84 197,819 | 82 267,844 | 66 in Warſchau 
Räckzuerstattende Kosten. 3.493 85 9,901 | 15 13,395 | — 5 f 
Mobilien- und Aaken N 8,766 — 97.309 14 | 106,075 | 14 Leszuo, Nr. 26, gegenüber der Orla-Straße, 
Trausitorische Beträge.. 70,694 10 | 300,829 27 | 571.523 | 37 empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in verſchiedenen Fagons, 
Wechsel in Commission nne 221,812 3,330,488 81 (3,552,298 57 übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Vuffriſchungen. 
> Immobilien der Bank angehörig —7* 7 I 165,000 609,1 2 53 774,182 53 ö . ne — ——ö—d ä 
ö 19.023.291 || 45,088,503 15 den neuen Crausport in- und ausländifher Flügel, Pia ⸗ 
1 | uinos und Harmoniums empfiehlt das 
PAS SIVA. Herneniums ende } 
e 000000 7.500000 — Piauo⸗Magazin 
en, eee ee nö 3,750,000 — 
Specialfonds erk. 421,418 11 4 
Awortisirender Immobilien- Fonds 2. 1 87,622 37,622 71 VS HAN 0 
Einlagen: 1) Auf laufende 1 a 5 I 10 5 10 N) Z, 
5 6) gewöhnliche 786,408 9,191,208 77 9,767,617 14 . nn 
| b) bedingte 920,829 | 56 [2,335,659 | 68 |3,256,469 | 19 Warſchau Snnunge-Meifter vom Ne: Zawadzkaftraße Nro. 19, 
' Mone enn ms. 19,595 | — 901, 948 — 921,543 — Jahre 1873. NA neben dem Hotel „Mannteuffel“. 
3) Mit Termin 172,750 — 1,626,287 — 1,799,037 — 10 Nr 
1 Rediscont der Wechsel und Spezialrechnung im Comptoire 
‚A und in den Abtheilungen der Reichsbank . . . 470,000 | — 977,107 | 08 1,447,107 | 08 Rıperaturen führe ich als Spezlaliſt mit der größten Accurateſſe aus, 
Correspondenten: 5 nuch auf Abzahlung n. 
. 1) Conto loro: 1 “Daſelbſt find auch Piauinos zu vermiethen. ug 
a) Verfügbare Beträge. 11,908,928 05 135,791 88 12,044,714 93 n TERN EEE em 
, b) Wechsel zum Incass soo 338,579 80 4,668,921 90 5,007,501 70 
5 N pa) nostro: f 77 | Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Uter 23, part. 
Guthaben derselben en, en een 00 1,224,004 1 2 '8,525,713 | 84 2 
ANeechnung der Filialen mit der Verwaltung. | ER, an — 17,467,953 | 01 7,467,953 01 | Joratl. Tüchter⸗ Wenfionnt umd Garthildungs-Mnflalt 
„ Zu zählende Zinsen für Einlagen 12,606 24 151,678 82 164,285 | 06 a 
Zinsen, Provision und Commission im Jahre 1896, abzüglich { 2 8 een In Wa ieee * a 
rückvergüteter Spesen fur Rediscont, Incassos u efte Referenzen in b „ Lodz a 
Ceapftal⸗EFinlagen f 212957 76 [ 524,270 09 | 737,297 85 Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Inſlitut nach vs eigenen 
1 Beamten- Hilfsfonds. J 220,557 63 5 220,557 | 63 Villa. 
 Aransitrische Beträge 3% „ en |55 | 042504 % EEE 
k Nicht ausgezählte Dividende für das Jahr 1895 N 72,540 | — — — 72,540 2 ———— 


1 Depositen zur Aufbewahrung Ra. 1,261,713.— 


Wiener Papp inan) 


Weizen -Stärke und Derleinigabrit ee des Gants Wein Site art 


coupe mecanique 


FEE. 8 Neumann. 7 5 1 F . 1 ab ee 0 Esleaſnaße 


0 owy 8 50—49 
2 Lodz, Ecke e und Solnaſtraße Nr. 29. . . Fi Kurhaus gaı Pi Eisenach 
l Nr. 632. chu 
E, Schutz, Louisenbad in Thüringen. 
empfiehlt aa 40 Tee butter Uerrliche ruhige Waäldsommeıfrische, Bäder all Comfort. "Familienhsus gern von 


| Deutschrnssen besticht, Promeete * d. Kurb,-Dirdet. 
e Umzüge 


GOLDENE MEDAILE 1885. 


NOBERT I 


Warschau, Nowy Swiat X 34. 
eee 


Mechaniſche Säloferei 1 
7 iv. feuerfiherer Caſſen F. Hop Ic. 
Warſchau, Nrakauer Vorftadt Nr. 44, exiſtirt ſeit 4 8 1877. . 
Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praltiſchen Je 
mit Federro und zu⸗ 
verläſſigen Leuten ern mmt 
i it biete n. Außer d i te . 
att ren Lenin... | 1 ke, a Sm alle nd din eihti: 5. da De ft Bce 


| Erzeugniſſen widmet. nn find deren: Panzerkaſſen, 5 Ne . 
deren äußere Wände von ſtarkem Bee Stahlblech angefers ET: 
Widzemska 71, wisa-vis Teſchiche Kelten „t der Yeöhten) Mlintunhtekninte aer perfänfien ang mu mög 0 
Koplenplap. | | Perifen ausgeführt. 


tigt find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem rn 
Einbruchs-⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte & 


"UonTepa 81 


Fu 
= 


S 3 


C ³˙·1wmq ˙ vbLbnʃ—.....rr̃ mud. ee 


Lodzer Tageblatt. DALE N, 


DANKSAGUNG. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, welche unſerem jo ſchnell dahingeſchiede⸗ 
nen, unvergeßlichen Gatten, Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder und Onkel 


ee 4 Jab Toma 
Früh: „M. Saditrittags- | 
Concert = 


das letzte Geleit zur Ruheſtätte gaben, ſagen wir unſeren tiefgefühlteſten Dank. Ganz beſonders 
aber danken wir der hochwürdigen Geiftlichkeit der hl. Kreu kirche, der Lodzer Bürger ⸗Schützen⸗Gilde 
und der löbl, Müller⸗Innung. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Waldſchlößchen 2 


BB Heute, Z pril > * 1896: a . Zu wer ef en Etc 5 
magic ilufioniftide rei aud am 1. Juli bew 1. Delober a, er. zu he zwei große, wit „Juternaticnal 


allen Bequemlichkeiten ſolid eingerichtete 


mit neuem Programm. Familien -Reſtaurant 


Große Abend⸗ n Deren 


Entree 25 flop. an der Evangelicka⸗Straße Nr. 17. i ei MER ä BR 
Zu zah rſchem Beſuch ladet ergebeaſt ec f | Nähere Auskunft wird im Comptoir Widzewska⸗ Straße Ada a Sun 4 Speilen 
* Herbe Nr. — RE ů ; ertheilt. N Waldſchisz 15 Bien vom, Faß 
eee n PPP as 5 Kop 
MEISTEREHAUS, 323 8 Verſchiedene Flaſchen Biere. 


miſſey. 


werden jererzeit entgegengenommer. 
Indem es mein Beſtreben ſein 


— — coxeern Fichi Fugen. 


werden pr. ſofort zu engagiren geſucht. 
L. Zoncr's Graphiſche Etabliſſements. 


der Kapelle des Wladimit Orogoner-Regiments aus Nowo- Minsk unter 


ſicht zu ſtellen, zeichne ich 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 


dad ıhtungsvoll 
. Wenke 


5 
Sonnabends, Sonntags D Rabe 1 Uhr, Entree 20 Kop., 5 37 2 Ar — ai — on = ne 17 10 650 
An din übtigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Ko p. 725 empfehle eine große Auswahl in- und ausländifcher Equipagen zu jedem Zuge. 
125 damen Kleiderſtoff 2 1 Eine Eck 185 ee . 
Restau rant J. Arad Ss ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni- Shen dete, kee de but 
_ Targowa Strasse. 8A turen, Paletols und Haveloks. I e ae nit, la 
235 J. PEUKER, eee FO 


männiſchen Unterrichtsbriefe völlig ver⸗ 

traut, im Beſitze eines guten ent, 

wünſcht in ein Comptoir als 
Practicant 

unter beſscheldenen Anſprüchen einzutreten. 


Ecke der Dane und Namwıot-Stref, Haus Tiſcher. 


en PATER 
== Nützliche Gesechwnks- und Bibliothekswerka, —; 


N 

| 

| 

| 

| 

| 

lee — 

N 

di lich mu kalife Ale altun Meyers 

nn kN Veranda und a * Hand-Lexikon des allgem. Wissens: 


b. . . erbeten. 
Zdolne 


PANNY 


do szycia: staniczarki 1 podrgezud 
„ brehms Tierleben. | 


oraz uCZennice potrzebne Zäraz 9 
Kleine Ausgabe für Volk und Schule, Zweite, von R. Schmidtlei arbeitete Auf. Ar 1 „Anna“ ul. wok N 
lage. Mit 1200 — ngen im Text, 1 Karte und 3 Farbeı ech ee 5 Binde Nr. 1 1 171 
* un Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 


Für dort in⸗ und ausländ ſche * Als a Fa BEN Peßaps geſorgl. In einem Band. Fünfte, neubsar 1 ee Auflage. In Ilalbleder gebunden 10 Mark. 
f eyers 


| kleiner Hand Atlas. 


Kartenblättern und 9 Terxtbellagen. In Italbloder gebunden 10 Mark. 


Concerthaus,., 2 
R dean Sb log tem 31. Mal 1896:. 


TANZ: VERENÖGEN. 


Cin für "ih 915 a à 50 Kop. 


——— — —6ñä 8ä6— —＋vCv,⸗ f. — — — 
— — — g 


e ee er Ein! x 
Probehefte st. Kai zur Ansicht zu Diensten. — eur gratis. nine 


i fi j unge damen 
An rr 11232 Deere 


Zu bike Durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, Petri- werben old Stanſt nnen für ein Theater 


lauerſtraße Nr. 90. zu ergaatren geſucht. Näheres zu er. 
— —6ê—ö ü k — fahren Central-Hotel Nr. 17. 


ſang 8 1 
18 e 


N ODE ren | Zu dermiethen 


N 2 Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waltznerstr. 70. 


Ay; ziere Maschinen, Widzewskaſtr. Mr. 35. 


Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construgkipn. 1 Wohnung II. Ela ze 3 Zimmer und 
S DEF" Höchste Leistung. Küche 300 RS. — 1 Wohnung II. 
. Pläne für Anlagen von LZigele en, en enen Re 160 Me, 


— 1 Wo nung III. Etage 1 Zimmer 
Obamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken etc 60 Rs. Zu erfragen Przeſasdſtr. Nr. 1 1. 


Vrrein eher chte 1 
- Dienfin, den 2. en. 2. Junk 18. 62 


*. Rohmaterial wird in meinem Zlegelelbetriebe in Zittau praktisch ansprobirt. 
U — Prospeete gratis und franco. 


Eine Wohnung 4 Due 


und 2 Zimmer mit Küche, mit 
sche - 6 Zimmern und Küche, nebſt Waſſerleitung und allen allen Bequemlichkeiten, ſind zu 
Bequemlichkeiten 1. Etage, * — iſt vom 1. Juli a. c. zu vermiethen von 1. Juli 1896, 
g Poludniowaſtraße Det Donchin, 

Zu erfrige : bei Ed. Kleindienst, 8 Pafjage Nr. 6. | Nr. 31 neu. 


Erö en der Für n = 


. Anfang 81, uhr Abende. dlanai: 
Ei Bin 1 werden N a aheg, vet zahl⸗ 
cheinen. 


vn 


— 


u —— — 


— un uber Raßnittagi; A e 

ingen abnia „ ednfaſtr. 7. 

we Kinder⸗Vorſtellung. 0 II un 0 n Zimmer v. 60 Kop. bis 3 bibl. 
; Mittagstiſch 


Speiſen a la Carte der Salſon ange. 8 
Seſtelungen anf Diners und Joupert 


wird, meine geehrten Gäſte in jeder hin⸗ 


Gifl. Offerten sub S. F. an die Exptd, 


U 
BA 


— 


— 


— 


— 
— 


1ER 


[8 


Marx & Co., 
Specialität: 


Wasserreingungs- 
Anlagen 


nach den Patenten Dervaux & Reisert 
für 
Kesselspeisewasser, 
Fabrikationswasser, 
Stadt- und 
Fabrikabwasser. 


Ueber 600 Wasserreinigungs-Anlagen und 
2500 Kesselreiniger im Betriebe 

PRÄMIIRT,. 13 

Wien — Antwerpen — Augsburg — Mailand 

Munchen — Paris. 


2 


— 


empfiehlt das Hanrelabaus 


5. Jasna 5. 


Ostdeutsche Industrie Werke 


Abtheilung I: Dampf kesselfabrik. 


General- Vertreter für Polen: 


Kahl & Schülde, Lodz. 


Milkolej Brauman in Warschau, 


oder Tageblatt. 


Danzig. 


un nn RENT — — 


Schmalspurige Bahnen 


General Repräſentation der Firma Orenstein u. En Nbg in Dortmund 


und Berlin. 


— — 


Warschau, Elektoralna Nr. 4. 
empfehlen ihr Lager aſſortirt in 


HKlempner⸗ 


liſchen Gußſlahlſeilen u. Werkzenggußſtahl für 
Verfügung. 


FILIA ODE 
Warszawskiego Akeyjnego eee Pozyezkowego 
LOMBARD) . 
zawiadamia, ze w miejtcowej sali licytaeyinej, przy Ane Zachoduſe) 10 1 
wdniu 24 Czerwca (6 Lipca) 1896 roku i dni nastepnych odbywaé sie bedzie 


UOYTACYA 


na sprzedas zastawöw we wiasciwym czasie nie prolongowanych ; podezus 
trwania licytacyi, prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr, zastawöw, podlegajgcych reed oglo- 
8205) zostanie w gazecie ale JHOTORB“, 


— — 


Fin junger Mann, 


der der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen 1 in Wort und 


Schrift gut mächtig, mit Comptoirarbeiten und mit den hieſigen Platz 
tenntnifjen vertraut iſt, gegenwärtig in Stellung, ſucht Stellung im Comp⸗ 


joir, oder als Inkaſſert, Magozin eur oder dergl. Gute Zeugniſſe und 
Referenzen fliehen zu Dienfien. 


d. Bl. unter W. N. ſenden zu wollen. 


Zdolni introligutorzy 


moga 2glosié sie do zakladu drubarskiege 
L. Zonera. 


Peraxıops vw Hunareas Jeonossa» 3oHeps, 


DeloH &z Zochowski, 


Maſchinen, 
Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-u eng: 


Offerten bitte gen, an die Erpd. . 


2 


allgemeine Zwecke. 


Preisco urante, Prospecte, Zeichnungen und Koſteranſchläge ſlehen jederzeit, gratis und franco zur 


Egnipagen 


5 * zu N — 
„Hotel_International“ Wechodnia⸗Str. 


Ein junger Mann 


(Chriſt), der mit det Toppelten Buchfüh⸗ 
tung vertraut iſt und Mlatzlenn tuſſſe bes 
figt, wird für das Compiofr einer bie 
ſigen Färberei und Apprelur geſucht. 

Bewerber, die in ſolchen Geſchäften 
ſchon grarbeltet haben, werden bevorzugt 
und, find, Offerten unter N. in der Red. 
d. Bl. d. Bi. „nirberäulegen, 


e Angenklinit Don 2 
Pr. Ee inski, 


Warschau, Blelahska 16. 


kiankenzia mer mit e e von 1 Rbl. 


50 Kop. — 4 Nhl. täglich. Sprechſtunden für 
Hiniſche Krar ke von 10-2. — Entree 50 Kop. 
N Arwalſprech unden! Bracka von 2555 12 


Andreas ſtr. Mr. 16, 
2 Zimmer und Küche 


ſofort zu vermietben. 


Näberes beim Hausn ätter. 
Losbozeno lleusypom. 


I. 121. 


Hut⸗ Fabrik 


Carl Göppert, 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗Salſon als Specialität in den neuften Fagons: 


Steife engliſche matte 


Hüte, ug 


die an Leichtigkeit und Qualität ſämmtliche er es übertreffen. 


Gewicht von 5 W. an. 


Ferner neuerſur denes Fabrikat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 


8 in den reiten Fagons. 


Größte Auswahl 


Seine Oute, Hüte, nicht moderne Fagous, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2—3 Abl. das Stück verkauft. 
Reparaturen bitte rechtzeitig außugeben. 


NN, ann ,. 


20, zu ſollden Preiſen. 


HAAURRERURKANKURKREN 


L* 


Warſchau, lc 1 5 | 
empfiehlt in reicher Auswahl und in den Meueſten Fagons 
fertige Pelerinen, Notonden, Watterprooff's, Jaquetts 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
Große Auswahl in, und ansländiſcher Stoffe. 
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— 


damen. Wee 185 


de) 


bert 


Vertretung von glektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Nermamm Füge Chemnitß 1/6. 
Warſchan, Wielka 21 zwiſchen der Wapölna und Hola. 


— — 


6 Dlugaſtraße Nro. 6, 


neren ten Poznans koſchen bern 


ſern, zu ver mietbem vom 1. (13.) Jul 


einige Wohn 

zu ſe 3 und 4 Zimmer und Küche mit 

Woſſe leitung, Bodem aum und Keller. 
Näberen belmt Häulwächter. 


Volant 


neu, jet gebaut, eln und zwei jpännig |; 


zu e fleht billi ACH 3 am Beten. | 


Straße Nr. Fi 


m 


1 


A e 1 A e 17 K 5k 
T Yoberieid, Annan 


wohnt jetz Beirikanerkroße Nr. 66, 1 Hab 

im Hauſe N neben Hrn. Eifenb raum, 

vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden 9 mit gülfe 

von n Lachgas aus geführt. 

Machen Sie 


einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 


Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warschauer Medieinal⸗Verwaltung lauf 
vom 18. res 755 unter Nr. 1492. 
eberall zu haben. 
Im im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Ha Ian 
unter Mitwirkung eines tüchtigen 
Alffenten IH. Ludw. Böcke 

e Zähne nach der neueſten Er⸗ 


BR Bei mäßigen Preifen an rein ſowie 


ende e umgearbe alle ſchad⸗ 


e gewiſſenhaft plombirt und Extrac- 
tionen ſchmerzlos 1 6 0 2 
as rebn 
von 12 von Dialer 11 — 1 


L Siegelberg, : 
Woher Nr. den (26 2 
über: orantie 


a een 


Strohhute zum waschen und Umnähen. 


1 Die heneröſfnelt Te 


rn, für geodeſiſche und Zeichnen-Juſtrumente von 
Weitlier 


a hefige Fertige un Übermmmt N patamren, wle die Anfertigung neuer 
„ Ji ſttumenie zu mäßigen Pr⸗iſen, bel ſorgfält giter Ausführung. Bei der 
Fabrik iſt eine elekttromechaniſche Abtheilung zur Elurichtung von 
8 eliktriſchen Glocken ohne Elemente Telephons und Bitzableltung nach den 
= neuiſiin Erfindungen eröffnet worden. Manometer, Thermometer, Vacu⸗ 

meter u. ſ. w. werden in Neparotur genommen. 


mit Sachkenniniß und pron pt eusgeführt. 
E der Provinz aue gefübrt. 


gen 


Alle Arbelten werden 
Auf Wunſch werden Arbeiten 


E 1 18 A mc 


2 Wohnungen 


zu vermieiheng 


50 meinem neuerbauten Saufe 0. 
FTI Neo. 297, 1 7 1 * Szykler 


113 Wohnung en 


im . und 3, Stock, zu 5 und 4 Zins 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
keiten, als: e Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Jult 1896 zu ver⸗ 
e 


J. Monitz. 
Arutka Straße Ir. II. 


immer und Küche parterre ſowle 
3 0 SW Auch Widzewalaftr. 
Nr, Wöhnungen von 1—5 
ame 1 Küche ſowie einzelne Zim« 
mer mit Waſſerleſtung zu vermlethen. 


Ecke Promenaden und 
Grüne ⸗Slraßt 


find mehrere Läden und 2 große Far 
brikſäle mit Doppelllcht für Handbitrleb 
zu vermlethen. 


Wohnungen 


von 2 bis 3 Simmern und Küche mit 


Waſſerleitung vom 1. Juli 1896 zu 
. Paſſage Schultz Nro. 3. 


Näheres Jawadzka-Straßt Nio. 28, 


Wobnunz; Neo. 4, 
Im 188 Poludnlowaſtraße Nr. 28 


9 find verjä ed ne 


Wohnunge 

befichenb aus I Na Küche 
mit allen Beiquzmlichkelten zu vermlethen, 
ebenſo Patterre⸗Räumlichkelten und Front ⸗ 


Eine Wohnung 
bſtchend aus einem Laden I zwei 
immer und Küche (aeeignet zum Schants 
ſokal) iſt per 1. Juli zu vermlelhen 
Per ‚Straße Nr Ja, vis-A-vis ser 

abri 


keller. 


Zu erfragen Wohnung Nr. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ku 


A Tr ED un en Aa en m 


Ne121, 


Sonntag, den 19. (31) Mai 


Lodzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des ſiebenjährigen Krieges von E. H. von Deden roth. 


Endlich hörte ſie ihn nach ſeinem Diener ſchellen. Er hatte lange 
geſchlafen. Es war ſchon ſpät am Nachmittage. Die Stunde war da, 
die ſie lange erſehnt hatte, und jetzt zitterte ſie dennoch vor Angſt 
und Erwartung. Der Diener ſollte Robert melden, daß eine Dame 
ihn zu ſprechen begehre. Sie hörte es, wie er nach dem Namen 
fragte; ſie öffnete die Thüre und zeigte ihm ihr abgemagertes Antlitz, 
das jetzt wie in Gluthen gebadet ſchien. „Toni!“ ſchrie er auf, jo 
unerwartet war ihm der Augenblick, und Schrecken malte ſich in 
ſeinem Antlitz. Sein erſter Gedanke war, ihm drohe Verrath von 
ihrem Haſſe. Der Zufall wollte es, daß ſein Treſſenhut auf dem 
Tiſche lag und daß Toni auf dieſen Tiſch ihre Hand ſtützte. Er riß 
den Hut an ſich, als fürchte er, ſie könne denſelben berühren und ihn 
wegnehmen, Die ſeltſame Handlung war ſo auffällig, daß Toni ſelbſt 
in ihrer Erregung darauf achtete und ſtutzig wurde. Sie ſchaute ihn 
befremdet und fragend an, als er den Hut in die entgegengeſetzte Ecke 
der Stube trug. 

Der Blick Toni's machte ihn noch mehr verwirrt. „Wo kommen 
Sie her!“ ſtotterte er. „Ich wohne hier, Robert,“ antwortete ſie; 
„ich wollte Sie nicht abreiſen laſſen, ahne Sie geſprochen zu haben, 
aber es ſcheint, ich komme Ihnen ſehr ungelegen.“ „Wie können Sie 
das glauben?“ rief er und er hatte ſich von ſeiner Beſtürzung ſchon 
wieder geſammelt. „Ich hätte Sie in Dresden aufgeſucht, wenn ich 
nicht gefürchtet hätte, Ihre Thüre vor mir verſchloſſen zu finden — 
ich hätte Ihnen geſagt, daß mein Herz Ihuen nicht zürnen, Sie nicht 
vergeſſen kann, auch wenn Sie mich verriethen,“ „Ich habe Sie nicht 
verrathen. Ich habe Ihr Vertrauen in der Weiſe benutzt, wie Sie 
es vorherſehen konnten, wenn Sie ſich bemüht hätten, mein Herz 
kennen zu lernen. Von der Tochter des Oberſten v. Miltitz konnten 
Sie nicht erwarten, daß ſie anders handelte, als ich es gethan habe; 
es wäre ſonſt für mich ein Schimpf geweſen, daß Sie mich zum 
Werkzeuge der Intriguen Brühl's erſehen. Aber ich habe Sie betrogen, 
als ich Sie in dem Glauben ließ, Ihre blinde Helferin zu ſein. Ich 
habe ſchwer dafür gebüßt, daß ich mich von der Leidenſchaft verleiten 
ließ, Unrecht zu thun und zum Unrecht die Hand zu bieten. Ich wollte 
Ihnen das ſagen, damit wir künftig ohne Groll aneinander denken. 
Ich will, daß Sie mich nicht mehr verachten, aber mich auch nicht 
ſchonen. Sagen Sie Denen, welche meinen Onkel Mentzel verfolgen, 
daß ich ihn verleitet habe, daß ich die Hauptſchuldige bin, damit ihr 
Haß ſich gegen mich richten möge!“ 5 
Robert ſtarrte Toni überrascht an; er war nicht fähig, die 
Gefühle zu verſtehen, welche ſie zu dieſer Erklärung bewogen, und 
wähnte, ſie ſuche Verſöhnung mit ihm. „Toni,“ antwortete er, „Sie 
würden das gewiß nicht ſagen, wenn Sie ahnten, daß vielleicht ſehr, 
ſehr bald die Rache derer, welche Sie herausfordern, auch in Dresden 
ihre Opfer ereilen kann, oder ſchenken Sie mir das Vertrauen, daß 
ich Sie nicht verrathe, ſelbſt wenn Sie mich dazu reizen? Ahnen Sie 
es, daß Ihr Blick noch heute auf mich denſelben berückenden Zauber 
ausübt, wie damals, als ich Sie deſſen unfähig hielt, mich zu täuſchen?“ 
Das Auge Toni's ſprühte Flammen. „Glauben Sie,“ rief ſie, „daß 
ich mich herabwürdigte, zu Ihnen zu reden, wie ich es gethan, wenn 
ich es nicht für meine Pflicht hielte, einem Manne, dem ich einſt 
geſtattete, um meine Hand zu werben, darzuthun, daß ich nicht mit 
den heiligſten Gefühlen des Herzens geſpielt, ſondern nur ſeinen Wahn 
getäuſcht habe, mich zu ſeinem politiſchen Werkzeuge zu machen? Ich 
würde Sie nicht achten können, wenn Sie zu mir noch von Liebe 
ſprächen, aber ich will von Jemandem, der mich einſt liebte, 
nicht ſchlechter beurtheilt werden, als ich es verdiene. Uns trennt 
das Geſchehene für ewig —“ „Nichts kann uns trennen,“ rief er, 
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ſie unterbrechend, „wenn es Ihnen leid thut, daß Sie mich getäuſcht 
haben! Toni, es iſt ſüß, einer Geliebten eine Sünde vergeben zu 
können!“ 

Robert war es in dieſem Augenblicke, als könne er ſich nicht 
beſſer an Aurora rächen, als wenn er Toni ſeine Liebe erkläre. Es 
lag aber auch für ihn ein Reiz darin, dieſes Weib, das ihn getäuſcht, 
wieder in ſein Netz zu ziehen und ihr zu vergelten, was ſie ihm 
gethan. Er ahnte nicht, wie verächtlich er ſich ihr machte, 
indem er ihr jetzt Gelegenheit gab, ihn völlig zu durchſchauen 
und ſich davon zu überzeugen, daß er ihrer ſtets unwerth geweſen 
ſei. Sie maß ihn mit einem Blicke ſo tiefer Verachtung und 
Enttäuſchung, daß er endlich ſeinen Irrthum erkannte und be⸗ 
ſchämt erröthete. „Ich bedaure es nicht, Sie aufgeſucht zu haben,“ 
ſagte ſie, „denn ich fühle mich jetzt befreit von dem Vorwurf, den ich 
mir gemacht habe. Ich verzichte auf Ihre Verzeihung, Herr v. 
Berlepſch, und ziehe es vor, daß Sie mich haſſen!“ Damit verließ ſie 
das Gemach. 

Robert knirſchte in Wuth und Scham. Er war in ſo leiden⸗ 
ſchaftlicher Erregung, daß er zu feinem Wagen, der bereits angeſpannt 
war, eilte, um ſo raſch als möglich das Gehöft zu verlaſſen, 
und erſt, als er ſchon auf der Landſtraße war, bemerkte, daß er ſeinen 
Treſſenhut vergeſſen hatte. Er ließ halten und wollte ſelbſt zurück⸗ 
eilen, um ſich ſeinen Hut zu holen. Da brachte ihm der Verwalter 
denſelben, aber preußiſche Offiziere, welche in geſtrecktem Galopp 
gerade in dieſem Augenblicke au dem Wagen vorüber nach Dresden 
ſprengten, ſahen ihn, wie er den Hut mit auffälliger Haſt dem Ver⸗ 
walter entriß, mit feinen Händen betaſtete und mit den Augen muſterte, 
als fürchte er, daß eine Berührung, fremder Hände ihn beſchädigt 
haben könne, 

Unter den Offizieren befand ſich Brenkenhof. Derſelbe erkannte 
Berlepſch ſofort, parirte ſein Roß, nachdem er ſeinen Genoſſen einige 
Worte zugerufen, und wandte daſſelbe dem Gutshofe zu, während der 
Wagen Robert's ſeinen Weg fortſetzte. Brenkenhof befragte den Ver⸗ 
walter, ob der Reiſende die Nacht bei ihm zugebracht habe und wo 
et hergekommen ſei. Es war ihm verdächtig, daß Berlepſch in ſo 
geringer Entfernung von Dresden geraſtet, das Betaſten des Hutes 
war ihm aufgefallen; er forderte auch zu wiſſen, mit wem Berlepſch 
auf dem Gute verkehrt habe. 

Der Verwalter nahm keinen Anſtand, Brenkenhof zu Toni zu 
führen. So angenehm es Leopold anch war, Toni wiederzuſehen und 
ſie in guter Obhut zu finden, war er doch enttäuſcht. Sein Argwohn 
zweifelte kaum daran, daß Berlepſch von dem Anſchlag gegen den 
König w fje, und er hoffte, hier etwas Wichtiges zu entdecken. Er 
erfuhr aber weiter nichts, als daß Berlepſch zuverſichtlich von einem 
baldigen Umſchwunge der Dinge geſprochen und in auffälliger Weiſe 
ſeinen Hut im Auge gehabt habe; man beſtritt es jedoch, daß er in 
demſelben Papiere verſteckt oder auf dem Gute Jemanden getroffen 
habe, der ihm ſolche hätte bringen können. Brenkenhof beeilte ſich, 
feine, Kameraden einzuholen, denen er den Wink gegeben hatte, daß 
der Inhaber des nach Dresden fahrenden Wagens eine ſehr verdächtige 
Perſönlichkeit ſei. 


29. Kapitel: 
Die Königin von Polen konnte nicht 


ruhen, die Rache gegen 
den König von Preußen zu betreiben. Ihre Ungeduld vernachläffte 
aber jede Vorſicht; fie ſchrieb nach Warſchau und nach Wien, an 
Browne und an Soubiſe; Kuriere flogen hin und her; Agenten 
ſchlichen durch die preußiſchen Vorpoſten und über die böhmiſchen Päſſe, 


um bald die angeworbenen ſächſiſchen Soldaten zur Dejertion zu ver⸗ Majeftät nochmals den Wunſch aus, daß Ihre Majeſtät ſich nach 
leiten, bald den Oeſterreichern mitzutheilen, wo man preußiſche Ma⸗ Warſchau zu begeben die Gnade hätten.“ 
gazine und Transporte überfallen könne, oder um Nachrichten von Maria Joſephe war bleich vor Erregung. „Ich bleibe, bis man 
der Stärke und der Marſchrichtung preußiſcher Kolonnen zu geben. | mich mit Gewalt fortſchleppt,“ ſagte fie in düſterem Tone. „Rufen 
Vor wenigen Tagen hatte die Gräfin Brühl ein Faß Tokayerwein Sie Ihre Grenadiere; mag die Welt das Schauſpiel haben, daß man 
aus Polen erhalten, aber der preußiſche Kommandant von Dresden einer Königin Gewalt anthut.“ „Majeftät, das wird nie geſchehen, 
ſandte ihr den Wein in Flaſchen: das Faß, ließ er ihr ſagen, habe aber unter den Fenſtern Ihres Schloſſes ſoll fortan die Ex ekution 
er für den König behalten. Bei näherer Unterſuchung entdeckte man an Denjenigen vollzogen werden, welche ſich verleiten laſſen, hoch⸗ 
in dem Faſſe einen doppelten Boden und fand in demſelben verräthe⸗ verrätheriſche Intriguen gegen den König von Preußen zu ſpinnen. 
riſche Korreſpondenzen. Heute hatte der preußiſche Kommandant der | Die Abreiſe Eurer Mafeſtät nach Warſchau würde dem vorbeugen!“ 
Königin feinen Beſuch melden laſſen. Man war darauf gefaßt, Bor: | „Niemals!“ antwortete die Königin, aber fie mußte einer ihrer Da⸗ 
ſtellungen und Drohungen zu hören, aber die Königin ſpottete der» | men den Arm reichen, fie war dem Umſinken nahe. 
ſelben — ihre Perſon war ja unantaſtbar. Da meldete der Kammer- Der Befehl des Königs von Preußen ward auf der Stelle aus⸗ 
junker von Schönberg, man habe alle Zugänge zu den Gemächern geführt. Die vom General Finck bezeichneten Perſonen mußten noch 
der Königin plötzlich beſetzt und laſſe Niemanden ein, der Kammer- an demſelben Tage abreijen. Robert v. Berlepſch wurde, nachdem 
junker Robert v. Berlepſch ſei von ſeiner Reiſe zurückgekehrt, aber | man bei ihm verſchiedene wichtige Korreſpondenzen im Treſſenhute 
man verweigere ihm die Erlaubniß, ſich bei der Königin zu melden. eingenäht gefunden hatte, nach Spandau gebracht. 
Das Blut ſtieg der Königin in's Antliß. Die ſtolze Frau hatte ſich 30. Kapitel 
an manche Demüthigung gewöhnen müſſen, aber ſeit man ihr ie | 3 
Schlüſſel zum Archiv abgetrotzt, war fie wenigſtens nicht mehr per⸗ Der Plan des Königs Friedrich für den Feldzug war einfach, 
ſönlich beläſtigt worden. „Ich befehle,“ rief ſie empört, „daß man den kühn und wohldurchdacht. Die engliſchen Hilfstruppen unter dem 
Kammerjunker v. Berlepſch ſofort zu mir führt. Frau Gräfin Ogilvy, | Herzog von Cumberland ſtanden im weſtlichen Deutſchland und hielten 
ſehen Sie zu, ob ſich Jemand in meinem Schloſſe meinen Befehlen zu wi⸗ die Franzoſen in Schach, die Ruſſen waren für's erſte noch nicht zu 
derſetzen wagt! An der Außenthüre, die zu den Gemächern der Kö- fürchten; es kam daher Alles darauf an, ſich gegen die Oeſterreicher 
nigin führte, hatte ſich ein Adjutant des Kommandanten von Dresden zu wenden, ehe dieſe ſich mit ihren Verbündeten vereinen konnten. 
aufgeſtellt. Er wies Robert von Berlepſch mit dem Bemerken zurück, General Browne hatte ſeine Macht in vier Korps getheilt, um 
daß foeben Befehl gekommen ſei, Niemanden zu Ihrer Majeſtät zu | Böhmen zu decken, und während alle Welt glaubte, Friedrich ſähe 
laſſen, ehe der General die Königin geſprochen habe. Robert erhob | das Ungewitter nicht, das ſich über ihm zuſammenzog, erſchien er 
dagegen Einſpruch, er ſagte, er gehöre zum Dienſte der Königin, [Ende April 1757 plötzlich in Böhmen und marſchirte, nachdem er 
aber der Adjutant beharrte bei feinem Verbote, auch als die Gräfin bei Reichenberg geſiegt hatte, auf Prag. Friedrich berauſchte ſich mit dem 
Ogilvy erſchien und ihm den ausdrücklichen Befehl der Königin mit» Gedanken, die in Prag einſchloſſenen 50,0 0 Oeſterreicher zur Kapitu⸗ 
theilte. lation zu zwingen, und er verlor mit dieſer Belagerung eine koſtbare 
Ein Blick Robert's verſtändigte die Gräfin davon, daß er wich⸗ Zeit. Franzoſen, Schweden, Ruſſen und Reichstruppen bedrohten feine 
tige Nachrichten bringe. „Ich werde Ihrer Majeftät melden,“ ſagte | Staaten, und der ebenſo tapfere als umſichtige Marſchall Daun zog 
fie zu dem Offizier „daß man ſelbſt die Päſſe, welche der König zum Entſatze von Prag heran, aber troßdem hielt der König hart⸗ 
von Preußen den Perſonen ihres Dienſtes ertheilt hat, nicht mehr | nädig an feinem Plane feſt. Mit 34,000 Mann ging er dem 60,000 
reſpektirt. Das iſt eine Unwürdigkeit —“ Die Königin erſchien in [Mann ſtarken Heere des General Daun entgegen, der fi bei Kollin 
dieſem Augenblicke feldft, fie war erregt ihrer Oberhofmeiſterin ges gelagert hatte. So heftig war der Angriff der Preußen, daß Daun 
folgt. „Kammerjunker v. Berlepſch!“ rief fie in befehlendem Tone. ſchon den Befehl zum Rückzuge gab; da gelang es der feindlichen 
Berlepſch wollte dem Befehl gehorchen und gewaltſam eindringen, da | Kavallerie, den linken Flügel d er preußiſchen Armee, welchen ein 
hielt ihm der Adſutant den gezückten Degen vor. Kartätſchenhagel ſchon bedeutend gelichtet hatte, völlig zu werfen. Die 
In dieſem Augenblicke erſchien der General v. Finck, gefolgt ſächſiſchen Kavallerieregimenter nahmen Rache für die Tage von 
von mehreren Offizieren. „Verhaften Sie den Kammerjunker v.] Striegau und Pirna, faſt die ganze Garde du Corps des Königs 
Berlepſch!“ befahl er feinem Gefolge, und ſich gemeſſen kalt vor der [ward von ihnen n edergehauen. Der König war wie erſtarrt. Durch 
Königin verneigend, die ſprachlos vor Empörung daftand, entſchuldi⸗ | diefen glänzenden Sieg der Oeſterreicher unter Daun war der Nimbus 
gte er ſich, daß er fie beläſtigen müſſe. „Ich habe nichts mit Ihnen von der Unüberwindlichkeit Friedrich's dahin. Es war für ihn ein 
zu verhandeln !“ rief die Königin. „Ich nehme alle Anweſenden zu | Tag, von dem man nach dem Aberglauben der alten Griechen hätte 
Zeugen, daß man die Souveränität meiner Perſon nicht mehr achtet.” | jagen können, daß er der Nemeſis geweiht geweſen, ein Tag, an welchem 
„Mafeſtät,“ erwiderte der General, „wir ſind im Kriege! Es han- | er belehrt wurde, daß weder Geſchicklichkeit noch Tapferkeit etwas gegen 
delt ſich um Hochverrath gegen den König von Preußen.“ „Es handelt | die Unbeſtändigkeit des Glückes vermögen. 
ſich um Maſeſtätsbeleidigung! In meinem Schloſſe gebiete ich. Kurz nach der Niederlage bei Kollin erhielt Friedrich II. die 
Oder will Ihr König mich etwa durch Gewalt aus Dresden vertreis Nachricht, daß die Franzoſen unter dem Marſchall d'Eſtröes in 
ben? Verſuchen Sie es!“ „Mafeſtät, Ihre Perſon iſt heilig, aber [Deutſchland eingefallen ſeien. Die Reichstruppen ſchloſſen ſich 
Ihr Hof iſt in gewiſſer Beziehung kriegsgefangen und auf Ehren- dem Korps des Grafen Soubiſe an, und dieſer rückte in Gotha ein. 
wort verpflichtet, nichts Feindliches gegen uns zu unternehmen, denn [Die Königin von Polen rief Sachſen und Oeſterreich auf, den 
ſonſt könnten wir ihm den Aufnethalt in Dresden nicht mehr geſchlagenen Preußen die böhmiſchen Päſſe zu verlegen. Die 
geſtatten. Ich habe Befehl, die Schuldigen zu verhaften.“ „Wen Schweden drangen von Pommern brandſchatzend gegen die Uckermark 
nennen Sie ſchuldig? Meine Getreuen befolgen meine Befehle.“ vor. Die Ruſſen wiltheten in Preußen, ihre Flotte blockirte die 
„Majeſtät, ſchuldig des Verrathes iſt Derjenige, der in Kriegszeiten Oſtſeehäfen. 
Spionage treibt, ſächfiſche Rekruten zur Meuterei und Deſertion Der General Haddick unternahm mit ungariſchen Reitern einen 
verleitet und mit dem Feinde Verſchwörungen anzettelt. „Hier“, damit [Handſtreich gegen Berlin. Als Friedrich dieſe Hiobspoſt erfuhr, eilte 
öffnete der General eine Brieftaſche und zeigte der beſtürzten Köni⸗ er ſofort den Franzoſen entgegen; er mußte ſich beeilen, dies 
gin Briefe, welche ſie nach Wien geſchickt hatte — „dieſe Papiere ſelben zurückzuweiſen, denn die Oeſterreicher bedrohten Schleſien. 
haben wir aufgefangen. Erkennen Eure Majeſtät die Siegel | In der Nacht vom 4. November 1757 rekognoszirte er den Feind, 
für echt? — Es iſt erwieſen, Majeſtät,“ fuhr der General fort, daß der ſich ſüdlich von Merſeburg im Verein mit der Reichsarmee 
von Seiten Ihres Hofes Unzufriedenheit unter den ehemals ſächſiſchen aufgeſtellt hatte. Die preußiſche Armee brach um vier Uhr 
Regimentern erweckt wird, daß den öſterreichiſchen Generalen Pläne Morgens auf. f 
verrätheriſch mitgetheilt worden find, daß ein vollſtändiges Spionir⸗⸗ Da die Stellung der Franzoſen zu feſt war, bezog der König 
ſyſtem organifirt iſt. Seine Mafeftät, mein allergnädigſter König,‘ ein Lager bei Roßbach. Die Fronzoſen eröffneten zunächſt eine Kano⸗ 
haben befohlen, daß der Kammerherr von Queſtenburg, die Frau nade; fie hielten die Ruhe im Lager ddr Preußen für ſtumpfe Ver⸗ 
Gräfin v. Brühl, Excellenz und die Frau Gräfin Ogilvy ſofort unter | zweiflang, und in dem Wahne, den König mit feiner ganzen Armee 
Eskorte an die polniſche Grenze gebracht werden; es wird ihnen der gefangen nehmen zu können, in der Furcht, er könne ihnen entwiſchen, 
Prozeß gemacht werden, wenn ſie ſich vor Beendigung des Krieges begannen ſie die preußiſche Stellung zu umgehen. Friedrich ſpeiſte im 
wieder in Sachſen blicken laſſen. Der Generaladjutant v. Spörden | Edelhofe von Roßbach zu Mittag; der ſechsunddreißigjährige General 
hat ſich aus Dresden zu entfernen, den ſelben Befehl in Betreff des Seydlitz, dem der König die ganze Kavallerie anvertraut, hatte abſat⸗ 
Kammerjunkers v. Berlepfh muß ich dahin verſchärfen, daß ders | ttelm laſſen, um die Franzoſen zu täuſchen, aber kaum war der Flan⸗ 
ſelbe nach Spandau geführt wird, nicht weil er in feinem Hüte wahr⸗]kenmarſch des Feindes im Gange, jo ſtürzte er ſich wie der Blitz mit 
ſcheinlich verrätheriſche Korreſpondenzen verborgen hat, nicht weil er | 38 Schwadron auf 52 Schwadron des Feindes und warf Alles über 
hochverrätheriſcher Umtriebe überführt ift, ſondern weil noch eine | den Haufen. 
andere Unterſuchung gegen ihn einzuleiten iſt. Auch ſprechen Se. (Bortfegung folgt.) 
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